
Die Anfänge der Seelsorgebewegung in Deutschland

Ein Beitrag zur neueren Geschichte der Pasroralpsychologie

Martin Jochheirn

Vor rund 25 Jahren wurden Theorie und Praxis der Seelsorge in Deutschland
von einer Neuorientierung erfaßt, deren Anfänge man in den Jahren 1968/69
verorten kann. Ein Vierteljahrhundert Distanz zum Beginn einer "Bewegung*,
die ihren Namen nicht atlerztihrer Breitenwirkung verdankt, die in ihren viel-
fältigen Auswirkungen kaum überschätzt werden kann, ist Anlaß genug, einen
Blick zurückzuwerfen und zu versuchen, sich diesem Umbruchsphänomen in
seinen vielschichtigen Ursachen zu nähern. Nachdem schon Anfang der acht-
ziger Jahre führende Pastoralpsychologen den "Abschied vom Pathos der
Veränderung"l proklamiert haben, ist nun wohl der Abstand von den Anfän-
gen groß genug, um eine Einordnung jener Neuorientierung in Theorie und
Praxis der Seelsorge zu versuchen, die ets/as Einzigartiges hat: weniger wegen
ihrer Inhalte, die auch schon vor 1968 Eingang in die poimenische Debatte ge-
funden hatten, als vieimehr wegen der Radikalität der "17sr6. zur Erfahrungs-
welt*2 und der struktureilen Veränderung in der Ausbildung der Theologen,
die zwar gewisse Vorbilder in der Historie hatte, aber nie in dieser Breitenwir-
kung zum Zuge kam und das Selbstverständnis der Pfarrer veränderte. Die
Seelsorgebewegung beförderte einen neuen Typ Pfarrer.

1 D. S,t:onnrnc, Abschied vom Pathos der Veränderung. Gruppendynamik, Psy-
choanalyse und Theologie - Anspruch und Virklichkeit (in: D. Srorrnnnc/R. Rrrss
[Hg.], Das tüort, das n.eiterwirkt. Aufsätze zur Praktischen Theologie in memoriam
Kurt Frör, 1981,169-178); vgl. auch die nachdenklichen Bemerkungen im Vorworr von:
M. Knorcrn, Themenzentrierte Seelsorge, 19$3, 7-16.

2 ,Diese §7ende zur Erfahrungswelt dokumentiert sich in der zunehmenden Bedeu-
tung und in dem vorrangigen Stellenwert von Begriffen wie Beruf, Praxis und Ausbil-
dung. Die unmittelbare und konkrete Tätigkeit sowohl der Kirche im ganzen wie des
einzelnen Pfarrers rücken in den Vordergrund des Interesses.. D. Rössrrn, Die prakti-
sche Theologie (in: lW. Lonrn/F. HaHN [Hg.], Vissenschaftliche Theologie im über-
blick, 1924, s5-61), 58.
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Längst hat die Verkündigung wieder einen herausragenden Stellenwert in
der Seelsorge gewonnen3. Ja, mittlerweile zeigt sich, daß ein wesentlicher
Grundzug der neueren Seelsorgebewegung, nämlich die Integration psycho-
therapeutischer Erkenntnisse in die Poimenik, selbst von den einstmals ärgsten
Gegnern problemlos vollzogen ist, daß diese Erkenntnisse nun ihren festen
Ort im Rahmen einer evangelikalen Theoiogie gefunden haben. Die Biblisch-
therapeutische Seelsorge gibt davon beredtes Zeugnisa. Schließtich versuchen
Pastoraipsychologen auch eine Neubestimmung des Verhältnisses zu ihrem
einstigen "Erzfeind": Eduard Thurneysens. All dies weist darauf hin, daß die
»Bewegung.< 1ängst aus dem Stadium machtvoller Neuorientierung (in Ab-
grenzung zum damals vorherrschenden Paradigma von Seelsorge als Verkündi-
gung) herausgetreten und mit ihren Inhalten zu einem Teil der kirchlichen und
theologischen Normalität geworden ist.

Der vorliegende Beitrag versucht, einige der \Tirkfaktoren darzustellen, die
den Aufbruch in der Seeisorge am Ende der sechziger Jahre verstehen helfen.
Ich meine, daß sich zeigen Iäßt, daß die amerikanische Seelsorgebewegung

zwar wesentliche Inhalte für die Erneuerung der Seelsorge in Deutschland zur
Verfügung stellte (insbesondere ein erprobtes Ausbildungsmodell), daß es aber
der Problemdruck innerhalb der pastoralen Praxis in Gemeinde und Kranken-
haus war, der der Seelsorgebewegung zu ihrer hohen Akzeptanz unter der
Pfarrerschaft und zu ihrer Unterstützung durch die Kirchenleitungen verhalf.
Ausgelöst wurde dieser Druck durch die sich entwickelnden Human- und So-
zialwissenschaften mit ihrer stark wachsenden Kompetenz im Wissen um den
Menschen und durch die Veränderungen in der bundesrepublikanischen Ge-
sellschaft, und er fand in der Seelsorgebewegung einen produktiven Ausfluß.

Kritische Unterstützung bekam die Seelsorgebewegung durch die tiefen-
psychologisch ausgerichteten Pastoraipsychologen, die sich schon seit langem

um eine Ausbildung zur Seelsorge und eine veränderte Seelsorgepraxis bemüht
hatten, inhaltlich konnte sie an die Debatte um die Reform der theologischen
Ausbildung anknüpfen, die ganz allgemein den Einbezug der empirischen
\W'issenschaften ins Theologiestudium und einen verstärkten Praxisbezug in
der Pfarrerausbildung gefordert hatte. Die Auseinandersetzung mit dem Seel-

t Zterst: H. Tacxr, Glaubenshilfe als Lebenshilfe. Probleme und Chancen heuriger
Seelsorge, 1975.

a M. Dtnrrnrcu, Psychotherapie, Seelsorge, Biblisch-therapeutische Seelsorge,
i987; Dens., Handbuch Psychologie und Seelsorge, 19922; Drns., Biblisch-therapeuti-
sche Seelsorge (BTS). Ein neuer \7eg für die kirchliche Seelsorge heute? (in: S. Prrirrnn
[Hg.], Psychotherapie und Seelsorge. Chancen und Grenzen der Integration,1991,169-
1 86).

s K. VIxxrrn, Eduard Thurneysen und die Folgen für die Seelsorge (PTh 77, 1983,
444456).
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sorgeverständnis der Dialektischen Theologie erweist sich als Indikator für ein

ungelöstes Problem: die Frage nach der religiösen Begründung der Seelsorge

hat - anders als die Frage nach der Roile des Erfahrungswissens in der Seelsor-

geausbildung - keine überzeugende Antwort gefunden.

Zur Vorge s cb ich t e : P ast oralp sy cb olo gie in D e uts ch lan d

Die unbestrittene Geltung, die die Seelsorgekonzeption der kerygmatischen

Theologie, nämlich Seelsorge lediglich als einen Spezialfall der Predigt zu se-

hen, seit dem Erscheinen von Eduard Thurneysens "Rechtfertigung und Seel-

sorge.,6 und später Hans Asmussens Seelsorgelehre 1934 in Deutschland inne-
hatteT (drei Auflagen in einem Jahr), kann ieicht den Blick dafür verstellen, daß

bei einer Reihe von Theologen die §flertschätzung der Psychologie für die

Wahrnehmung des Menschen im Dienst kirchlicher Praxis nie verlorengegan-

gen war8. Allerdings war für die meisten Theologen eine Auseinandersetzung

mit der Psychoanalyse Sigmund Freuds undenkbar, nachdem die Urteile von
Ernst Jahne und Paul Maaglo über Freuds Irrtümer (2.B. seinen Pansexualis-

mus), die allerdings auf weitgehender Unkenntnis und barem lJnverständnis

beruhtenll, allgemeine Geitung unter den Theologen erlangt hatten (eine Aus-
nahme machte hier alleine Oskar Pfisterl2 mit seinem engagierten \Werben für
die Psychoanalyse).

6 1.928; in: F. \WrNrzrn [Hg.], Seelsorge. Texte zum gewandelten Verständnis und
zur Praxis der Seelsorge in der Neuzeit,1.978,73-94.

7 Die Seelsorge. Ein praktisches Handbuch über Seelsorge und Seelenführung,
1934; zum Zusammenhang Thurneysen-Asmussen vgl. D. Rösslr4 ps1 ,,ga12s..

Mensch. Das Menschenbild der neueren Seelsorgelehre und des modernen medizini-
schen Denkens im Zusammenhang der allgemeinen Anthropologie , 1962, 2A-25.

8 Vgl. Rössrrn (s. Anm. 7),32-37 , der A. D. Müller und O. Haendler anführt.
e E.1anN, \7esen und Grenzen der Psychoanalyse,1927; Dnns., Menschenführung,

1932.
10 P. Mee.c, Geschlechtsleben und seelische Störungen, 1924.

'1 Vgl. dazu: E. Nasr/J. ScnanrrNmnc, Psychoanalyse und Religion. Einführung
(in: Drns. [Hg.], Psychoanalyse und Religion [§fdF 275], 1977 , l-23), 1 1; allgemein zur
Rezeption der Freudschen Psychoanalyse in der Theologie: J. ScHenruNnrnc, Die Re-
zeption der Psychoanalyse in der Theologie (in: J. Cnnunnrus [Hg.], Die Rezeption der
Psychoanalyse in der Soziologie, Psychologie und Theologie im deutschsprachigen
Raum bis ß4A, §81,255-264). Freud selbst hatte aber auch alles dazt geran, um Medi-
ziner und Theologen vor den Kopf zu stoßen und von der Psychoanalyse fern zu halten.

12 O. Prrsmn, Die psychoanalytische Methode, 1913; Dtns., Analytische Seelsorge,

1.927. Allerdings hatte Pfister selbst Anteil am Widerstand der Theologen, indem er

ssing ,psychoanalytische Seelsorge" im Gewande einer naiven Jesus-Frömmigkeit auf-

.)
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C. G. Jung dagegen erfreute sich eines regen Interesses bei einer kleinen
Gruppe von Theologen. 1,937 veranstaltete der "Köngener Kreis.13 seine Kö-
nigsfelder Tage zum Thema "Seelsorge und Seelenführung" und hatte dazu
\Xrilhelm Stählin und C. G. Jung als Hauptreferenten geiadenla. Die \Turzeln
dieses Kreises (gegründet 1920) liegen in den von Pietismus und Erweckungs-
bewegung geprägten Schüier-Bibelkreisen und in der deutschen Jugendbewe-
gung. In dieser eigentümlichen Verbindung von Kirchlichkeit und Jugendbe-
s/egtheit zeigt sich etwas Typisches für die evangelische Jugendbünde der \Wei-

marer Republik (bei allen Differenzen in der Gewichtung der beiden
Anteilels). Vilhelm Stäh1in16 kann die Verbindung zu einer anderen (in der
Theologie wenig beachteten) Gruppierung verdeutlichen, die sich auch dem
lWunsch nach einem religiösen Aufbruch, dem Überwinden enger, kirchlicher
Grenzen, nach selbständigem Erleben Gottes, nach Verbindlichkeit in den
menschlichen und religiösen Beziehungen und nach "Ganzheitlichkeit" in den
Lebensvollzügen verpfiichtet wußte und die unter ihren Mitgliedern eine Rei-
he von Theologen hatte, die sich ebenfails intensiv mit der zeitgenössischen

Psychologie Jungscher Prägung beschäftigte: der Michaelsbruderschaft. Stäh-
lin selbst war sowohl Bundesleiter des 'Bundes Deutscher Jugendvereine"
(1922) als auch Gnindungsmitglied der Michaelsbruderschaft (1931) und meh-
rereJahre deren "Altester,,.Ztden Mitgliedern dieser Bruderschaft, die mit ei-
genen Publikationen zum Thema Seelsorge unter Einbeziehung der Psycholo-
gie und Psychotherapie aufgetreten sind, gehören A. D. Müller, O. Haendler,
\W. Uhsadel und A. Köberlel7.

treten ließ und selber in die Kontroverse mit Freud um den'§üeltanschauungsverdacht
verwickelt war. Vgl. J. ScHenrrNnrnc, Sigmund Freud und seine Religionskritik als
Herausforderung für den christlichen Glauben, 197 64, L7 f .

1) Zum Köngener Kreis vgl.: H.-CH. BneNorNnunc/R. De,uR, Die Brücke zu Kön-
gen. Fün{zig Jahre Bund der Köngener, 1919-1969, oJ. Ein Hinweis auf die Tagung fin-
det sich S. 157; Bilder der Teilnehmer, auch von Jung und Stählin, S. 128f.

'o R. Daun [Hg.], An der Schwelle. Bericht über die Arbeitswoche des ,Köngener
Kreises" in Königsfeld, vom 1. bis 6.Januar 1,937, über Grundlagen der Seelenkunde
und Seelenführung, L937.

15 Vgl. dazu: A. Kr-öNNr, Art. Jugendbewegung, TRE 17,423426.
16 *1893,7926 Pro[. in Münster, 1944 Bischof in Oldenburg.
1' A. D. Müller,'r1890, seit 1930 Prof. in Leipzig, wurde 1933 Michaelsbruder; O.

Haendler,'r1890, 1930 Direktor des Predigerseminars in Stettin, 1945 Prof. in Greifs-
wald, 7952 Prof. in Berlin, wurde ebenfalls in den dreißiger Jahren Mitglied der Mi-
chaelsbruderschaft; V. Uhsadel, 'r1900, wurde 1934 Michaelsbruder, 1949 Dozent am
Päd. Institut in Hamburg, 1956 Prof. in Tübingen; A. Köberle,'t1898, gehörte in jungen

Jahren zum \Wandervogel, 1926 Letter des ev.-luth. Missionsseminars Leipzig, 1930
Prof. in Basel, 1939 Prof. in Tübingen, seit 1945 Kurator der Bruderschafr,1967 Mi-
chaelsbruder; er war ein früher Freund Stählins.

I
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Es scheint, als ob es eine heimliche, aus der Jugendbewegung hervorgegan-

g.*-J.otogische 'Schule" gegeben-hätte, die der §Tahrnehmung des Men-

Lh..r i., seirien leiblich".,,.ä Je.[schen Aspekten in der Theologie zu ihrem

n.*, 
".rrraren 

wolltel8. Diese theologische Richtung hatte weder die.christo-

logische Konzentration der Dialektiscien Theologie mitgemacht (Stählin lehn-

,.?i" Brr-.. theologische Erklärung ab, weil der erste Glaubensartikel nicht

;;;;*;r;." ber;cksilhtigt worden ,"i; .,o.h deren allein inhaltlich bestimm-

ten Verkündigungsbegriff übernommen'

während des Dritten Reiches hatten diese Theoiogen eine ganz eigene Posi-

tion neben der Bekennenden Kirche und den Deutschen christen inne' Nach-

dem wesentliche Inhalte der Jugendbewegung durch die Nationalsozialisten

okkupiert worden waren, .,,"hi't" vielen theologen eine Theologie' die sich

nicht ausschließlich an der verkündigung des \fortes Gottes orientierte, son-

dern auch andere Ausdrucksfor-..r iü. äen christlichen Glauben suchte und

b...i, ,rr., »natüriiche« menschliche Gaben wertzuschätzen' obsolet' Otto

Haendlers Predigtlehre, die ausgiebig Anleihen bei C' G' Jung machte' blieb

nach ihrem Erscheinen 1941 völlig unbeachtet'

Nach dem 2. Veitkrieg k"üpfä diese kleine Gruppe von Theologen an die

Vorkriegstraditionen ,rr. §o .t"hitnen in den fünfziger Jahren-eine.ganze Rei-

he von Arbeiten, die dem Eigenrecht einer empirischen \Wahrnehmung des

M..rr.h., gegenüber "in"r 
teii theologischen Anschauung Geltung verschaf-

fe., *oilterrlll[erdings darf dieses gäti""*t Interesse für die Psyche des

Menschen nicht den s}.k drfü. ,r..!tellen, daß die überwiegende Mehrzahl

dieser Theologen mit Eduard Thurneysen dessen Hochschätzung der verkün-

J;g";g für die"seelsorge teilte (auch hier gibt es unterschiede in der Gewich-

trig;."So konnte ,q.. O]Uiller i" '"it"t' 
poimenischen Seminaren an der L'eip-

,-ig;; th.ologischen Fakultät die Einübung in die ,theologische Methodik" ins

Zertrum der Ausbildung stellen, womit nichm anderes gemeint war als das'

*", Thrrrreys"n Ve.künäigung nannte: Weitergabe des Wortes Gottes,im seel-

,o.g..tl.t.r, Gespräch2o. ött"Gtgtt'u'tz zu Thurneysen liegt.deshalb in der

Abiehnurrg des Anspruchs, daß sich Seelsorge-a/le ine in derYerkündigung rea-

lisiert und daß die Verkündigung bedingutt[slosen Vorrang vor der §7ahrneh-

'8 Grundlegend dafür: \W. SrÄuI-IN, Vom Sinn des Leibes' 1930' umgearb' 1'9342'

neubearb.19523'

" A. D. Mür.rrn, Grundriß der Praktischen Theologie, ]9501 
v, Ijnseor'r-' Der

Mensch und die Mächte J", U"Ut*'ß'en,l952;A' KösrRI-r' Psychotherapie-und Seel-

sorge in der Begegnung 
^,r. 

.t,,gtli'"h"t !-i-:ry 
(in: O' voN §ü'rrrcrNsrrlN [Hg']' Psy-

;;;li.;;r;t; ,"ä ir.,..i"gi", r/5';,62-76)i w'.SrAurrn' Menschenführung als-Aufgabe

der Kirche 1i* O"*s.,"Si-Uotott' Vom gleichnishaften Denken' 1958' 355-388);

H.-J. Tnrro, b.. ur-rg.rp,li.ne Mensch' Ein Stück Pastoralpsychologie' 1957'

io Si.h. dazu auch Rösslrn (s. Anm' 7),32-37 '
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mung der wirklichkeit des Menschen hat. Außerdem waren diese Theologen

be.eii, psychologische Erkenntnisse in die Seelsorgeausbildung zu integrieren:

.q.. o. Iuriller arbeitete zuerst mir dem charakterologen A. vetter, später mit

der Psychologin A. Rensch zusammen.

E..i di. \X/ahrnehmung des weitgehend unbestrittenen Konsenses, den aus

der Homiletik g.*or.r...n Begriff der verkündigung als Leitbegriff für die

gesamte praktis]che Theologie zrt akzeptiererl -Tr.h, 
deutlich, welchen Ein-

Ichnitt der \Techsel ,r, S..lro.g" als Leitbegriff am Ende der sechziger Jahre

brachte. Dabei hat D. Rössler darauf hingewiesen, daß die orientierung an der

Homiletik als Hauptdisziplin der Praktischen Theologie, die die anderen Dis-

ziplinen maßgeb[Ä in ihrem Charakter mitprägt, noch weit vor die Dialekti-

,Ä. Th"olog:ie zurückreicht21. Der Paradigmenwechsel in der Praktischen

Theologie gewinnt dadurch geradezu epochalen Charakter'

\flährenä das Gespräch zwischen Theologie und Tiefenpsychologie im

Nachkriegsdeutschlani sowohl durch die Schwäche der (im Dritten Reich

massiv unterdrückten und noch kaum genesenen22) Psychoanalyse als auch

durch das unverständnis der Dialektischen Theologie23 beeinträchtigt war,

hatte sich in den Vereinigten Staaten längst eine lebhafte Rezeption psychoana-

lytischen .üTissens seitens der Theologie entwickelt, und zwar sowohl der Sy-

,ie-rtir.h.., als auch der Praktischen Theologie. Für erstere steht Paul Tillich,

der in verschiedenen Aufsätzen die Bedeutung tiefenpsychologischer Erkennt-

nisse auch für die theologische Theoriebildung geltend gemacht hatteza.

Es war Joachim scharfenbe rg2s , der im Jahre 1 959 unter dem Eindruck einer

Amerikareise sowohi erste Hinweise auf die dortige Klinische Seelsorge-Aus-

bildung gab als auch die §Tiederaufnahme des Gesprächs mit der Freudschen

p.ychoarrrlyse anmahnte. Damit verband sich für ihn das Interesse an Kennt-

.ri.r.rr.r.rd hi.rllbrrrrg einer Seelsorgepraxis, die nicht hinter den tiefenpsycho-

logischen Einsichten zurückbleiben sollte und deshalb einer besonderen Aus-

" Rössrrn (s. Anm' 2), 57.
,, ygl. d^"i K. DnÄcrq Bemerkungen zr denZe:tttmständen und zum Schicksal

d.. pry'.ho".r"1yse und der Psychotherapie in Deutschland zwischen 1933 .ond 1949

(Psyche 25, 197 1., 255-268)'' i, Vgl. 
'd^ru, 

p. F. nn QurnverN, Psychoanalyse. und Dialektische Theologie. Ztm

Freud-üerständnis bei K. Barth, E. Thurneysen und P. Ricoeur (|ahrbuch der Psycho-

analyse Beiheft Nr. 3), 1978.
,i p. Trtrrcr, psychotherapie und eine christliche Deutung der menschlichen Natur

(VzS 2, 1,950,24-2g);Drns., öi" theologische Bcdeurung von Psychoanalyse und Exi-

,t".rtialirmr.'(1953; in: Drns., G"r"rr-e'-lte §Uerke, Bd' 8, 1970,304-315); Dnns'' Seel-

,o.g. ,rr-rd Prychotherrpie (1958; aao 31,6-324);Däns., Der Einfluß der Pastoralpsycho-

logie auf die Theologie (1960; aaO 325-335).
"rt ;. S.ro.*nuNninc, §(lo sreht die evangelische Seelsorge heute? Ein Überhlick

(IVzM 11,1959,L-9).
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bildung bedurfte. Bis zu diesem Zeitpunkt war es wohl allein A'D' Müller' der

inLeipzig sert 1934 regelmäßig Prakiika für die seelsorgerliche Gesprächsfüh-

.r.rg r.rbä, $is 193i in Zusammenarbeit mit A' Vetter' seit 1945 mit A'

Ren"sch)". Ril.in di. sächsische Landeskirche hatte in Radebeul bei Dresden

ein Institut für seelsorgekunde eingerichtet, das Seelsorgekurse für Pfarrer ab-

hielt.
Doch der überwiegendenzahl der Theologen blieb dieses Anliegen einer

Ausbildung zu. Se.lsärge fremd. Kaum daß sich die Poimenik-vorlesungen

überhauptils eigenständlges Lehrangebot an den Fakultäten fanden' geschwei-

g. d..rr,, drß ., ioi-..ti.Äe Seminaie gab' Der Vorstoß der Praktischen Theo-

iog.., ,i1.. OOif-fakultäten, die Haultrrorlesungen in ?raktischer Theologie

,,-r"grnrr.., der Seelsorge von 12 auf 16 Stunden zu erhöhen und ein Spezialse-

-iärr S.el.orge zu institutionalisieren, scheiterte an der Ablehnung der Fakul-

täten (außer Leipzig)z7 .

Sicherlich stand das aligemeine theologische Klima, das maßgeblich von der

Dialektischen Theologie [epragt war, diesem Vorstoß entgegen' Thurneysens

'Lehre von der SeelsorgJ"^(ti+e1, di" unbestritten als der Klassiker für das

Seelsorgeverständnis in äer Nachkriegszeit gelten kann, war überwiegend als

tbeob{ische Tbeorie der Seelsorge formuliert. Richard Riess hat dies später so

g.a..rär, daß es gerade zu eiteTfieorie der Nicht-Methodisierbarkeit der Seel-

io.g. g.g.b..t hib., di. sich doppelt begründen ließ: zum einen mit dem un-

.r..itigirl...t Einbruch des Wortes Gottes von oben, zum anderen aber mit dem

(f"ls.f, ,r.rstrndenen) psychologischen Theorem von der Nichtfeststellbarkeit

)", M.r,r.h.rr". ni.t iij ist siÄerlich, daß Thurneysen die Unverfügbarkeit

des seeisorgerlichen Akies, nämlich die Begegnung mit Gott in der Verkündi-

lrrrg, ,1, dis eigentlich Vesentliche der Seelsorge herausgehobe.n hatte und es

]i.h"drh.. .,ron selbst verbor, durch ,Üben. diese Unverfügbarkeit einzu-

schränken. Thurneysen lehnte psychologische Kenntnisse keineswegs ab

(Stichwort ,Hilfswissenschaft'), abe' diete sollten lediglich der Förderung der

M..rr"h.nk.rrntnis dienen, um dem Verkündigungsauftrag besser gerecht zu

werden.
von seiten der anthropologischen Medizin versuchte D. Rössler, selbst aus-

gebildeter Mediziner, d...., i.k.t"ttnisse über den 'ganzen' Menschen in die

'6 A. D. Mürrp& Seminaristische Ausbildung für Seelsorge (TLLZ 57' 
.195.0' 

299-

3Oa); Dnns., Ist Seelsorge i"hrbrr? (in: Forschung-und Erfahrung im Dienst der Seelsor-

g". ii".rg"b. für Otto FIae.tdl"r zlc;r;,TO' Geburtstag, 1961'71'-79)'
2i Vgl. MÜrrnn (s. Anm. 26), 72'

" RlRr.rr, Zrr. irrrlyr" der poimenischen Ausbildung und zur Aufnahme des Cli-

nical pastoral Training (f'S7f l i",V. BrcHrn tHg.l, Klinisihe Seelsorgeausbildung' Cli-

nical pastoral Education [Schriften der Ev. Akademie in Hessen und Nassau 9B]' 1'972,

e-15),11.
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Seelsorge einzubringen (V. v. §(eizsäcker, R. Siebeck)2e. Zwar fand sein Buch
sich in vielen Anmerkungen als guter Stichwortgeber wieder, aber ein Dialog
mit der anthropologischen Medizin wurde dadurch nicht eingeleitet. Adolf
Allwohns "Pastoralmedizin" (1970) blieb neben Helmut Harschs Untersu-
chung zur Schuldproblematik3o die einzige Resonanz.

Die wachsende Kompetenz und Anerkennung der Psychotherapie und ih-
rer Heilerfolge in den sechziger Jahren blieb nicht ohne Resonanz. Die Zahl
der Publikationen zum Thema "Seelsorge und Psychotherapie" nahm zu
(Rensch, Schär, Kurth/Bartning, Scharfenberg, 'W'inkler, Uhsadel, Affemann,
Bittner, v. \üittgenstein, Harsch, Rudin, Müller). Hinzu kam, daß das Gespräch
mit den Tagungen der Arbeitsgemeinschaft ,Arzt und Seelsorger.ll auch einen
institutionellen Rahmen gefunden und die gleichnamige Schriftenreihe ein an-

gemessenes Publikationsforum geboten hatte, so daß Mitte der sechziger Jahre,
ehe die Klinische Seelsorge-Ausbildung an Bedeutung gewann, mehrere Grup-
pierungen mit pastoralpsychologischen Interessen zu erkennen waren: die an

Jung interessierten, die an Freud orientierten sowie die von der anthropologi-
schen Medizin herkommenden Theologen32. Dies zeigt, daß die Seelsorgebe-

wegung für ihre Ideen einen Nährboden fand, der von den tiefenpsychologisch
geschulten Theologen und Medizinern bereitet war. Eine entsprechende Seel-

sorgeausbildung (Forderung: Lehranalyse für Pfarrer im Sonderdienst Seelsor-

ge) samt der daraus erwachsenden Seelsorgepraxis fand aber wegen des §üider-

standes einer allein am'Wort Gottes orientierten Theologie, der schwierigen
Ausbildungsproblematik und der mangelnden lJnterstützung durch Fakultä-
ten und Kirchenleitungen keine Zustimmung.

Die von der Psychoanalyse herkommenden Theologen bildeten in den fol-
genden Jahren neben den an der Humanistischen Psychologie interessierten
Theologen eine eigene Richtung, die sich vor allem um die Klärung des Ver-
hältnisses von Psychoanalyse und Theologie und um Fragen der seelsorgerli-
chen Gesprächsführung bemühte, weniger um ein leicht handhabbares Ausbil-
dungskonzept (2.B. Scharfenberg und Thilo). Die kritische Distanz zu der aus

Amerika beeinflußten Seelsorgebewegung blieb spürbar, was sich in J. Schar-
fenbergs Ruf "Freunde, werdet theoriebewußter!.33 deutlich artikulierte.

" Siehe Rössrnn (s. Anm. 7).
30 H. H,q.nscH, Das Schuldproblem in Theologie und Tiefenpsychologie (BPTh 3),

1.965,137ff.
31 Vgl. dazu: 1ü7. Brrrrn [Hg.], 25 Jahre Internationale Gemeins chaft Arzr und Seel-

sorger,1974.
32 Vgl. dazu: H. Scunönrg Seelsorge zwischen Therapie und Exorzismus. Ein Bei-

tr^g arr vergleichenden Seelsorgeforschung (DtPfBl 73, 1973,237-242), 238f.
r3 

J. ScnannrNnanc, Nachwort (in: Brcaen [HgJ [r. Anm. 28], 163-65), 165.

I
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Seelsorge zwischen Theorie und' Praxis

EsgehörtzudenAusprägungenwissenschaftlicherTheologie,wiesieinder
Neuzeit ihre Gestalt g.i"iJ.ri ir*, daß das verhältnis von Theorie und Praxis

in der Theologie eine immer neue Bestimmung gesuch-t hx- Dabekpie.lte die

;;J;..g. in dä Dirk,';i;; "- die Neuform"lierut'g des Theorie-Praxis-ver-

hältnisses imZugea., St*üt""''gen um eine Studienreform in den sechziger

Jahren eine nicht unwesentliche i'olle' D' Rössler vermutete wohl zu Recht'

,. . . daß der gegenwär'igt" ittf tttge auch deshalb ein so hohes Maß an Bedeu-

;;;* ^g;dr".n 
*i,d,"*til sie als Lt't"""t"' " ' zur Aufhebung der Differenz

,.*il.ft.'" ffr.orie und Praxis angesehen wird'34'

Die in den ,..tt,igt' d;näfflu^rntt'de Diskussion um die Reform des

Theologiestudi,r-, ltrttJ i}rre gut 1OOjährige.Vorgeschichte' wobei sich zwei

;;;;kh.r,r.....hiJJ"t üo'i'lottt" fi,dt"' 'ott 
dttttt' her eine Reform

angezielt wurde: ,r,rn ti"tt' wies man die Unzulänglichkeit des Studiums im

Blick auf die Erfordernittt att geistlichen Amtes auf - Ausgangspunkt der

Kritik war also die n.t"itpt'"it' Zt't *ttdtttt' wurde das Problem im neuzeit-

lichen Wissenr.nrf,,Utt'iiU selbst verortet' Aufgezeigt *ltqt t:. Orientie-

rungsproblem, das in att-ffot'i'o"tation des St"ät"te" mit der Wissenschaft

au{tritt35. B.id. Anli.ft" ii"Jt" sich auch in der Studienreform-Diskussion

der sechziger Jahre.
Ein erster Anstoß zur Reform, der aber wenig Gehör. gefunden hatte, war

der Entwurf v." \Yilht; Hahn und Hans-Heinäh \.olf aus dem Jahr 1'95236 '

Schon damals ..t ,,""tt äJ'tt"ottt' eine rapide Abnahme der Nachfrage nach

Seeisorge und kritisiertet', a'f att Pfarrer weder psychologisch mit dem Rat-

suchenden .r*r, ,t"f-';g* ;ittt noch darin Erfahruttg habe' wie 
'er 

dem

Menschen aus dem E;;;;:li"* begegnen solle' Auf dieser Linie' eine Reform

der Seelsorge-A"rbild;; ; n'frriti des Theologiestudiums unter Berufung

auf die defizitäres..k;tg;t';i' a dt" Gemeinden zu fordern' liegen auch die

weireren Beiträge ,;ä;;;. 1965 verö{fentlichten \7olfgang Herrmann und

Gerd Lautner m. a.^lf 
"tt"erband 

Theologie im Verband Deutscher Studen-

tenschaften. ";r, 
clrr,.t'ä zut Rtfott des theologiestudiums3T' das im Blick

3a D. Röss*& Rekonsruktion des Mensche n. Ziele und Aufgaben der Seelsorge in

der Gegenwart (1.973;intV' LÄrrr-r/J' Scn'cnruNsrnc [Hg']' Psyihotherapie und Seel-

,o.g. J§{udF 454), 1977,189-41 1)' 409'
15 vgl. dazu: o. norrt.n'ii1.o."rir.h. Aspekre der gegenwärtigen Studienreform

(in: H.-E. HEss/H. t' i;;; tü;i:R;{"; d"i th"ologi"hen Ausbildung' Bd' 3' 1e6e'

34-4e).
36.w.H,cHN/H.-H.\worr,ReformdesTheologiestudiums(MPTh41'1952'129-

'O? *. Hrnn,aNN/G. LaurNnn, Theologiestudium' Entwurf einer Reform' Gutach-
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auf die Seelsorge-Ausbildung den Einbezug empirischer Erkenntnisse forder-

te. Seit 1967 erschienen dann die Untersuchungen, Berichte und Empfehiun-

gefl zlur,Reform der theologischen Ausbildung", die die gemischte Kommis-

sion als Beitrag zur Studienreform vorlegte. Das dort artikulierte "Plädoyer für
eine neue Praktische Theologie"3s will die Praktische Theologie als "Inte-
grationswissenschaft. verstanden wissen. Damit ist die Prakdsche Theologie

,. . . ein Forum für die Begegnung der einzelnen historisch- und empirisch-kri-

tisch orientierten Beitragswissenschaften....,3e. Interdisziplinäre Lehr-veran-

stalrungen, Integration der empirisch-kritischen'§üissenschaften durch Ver-

gabe von Lehraufträgen und Ergänzung der Lehrveranstaltungen durch Prak-

tikaao stecken den Rahmen ab, in dem sich eine zukünftige akademische

Praktische Theologie bewegen soll.

Heinz Doebert legte 1967, ausgehend von den Problemen der Kranken-

hausseelsorge, eine ,Neuordnung der Seelsorge.al vor, in der er eine grundle-

gende Neustrukturierung der Seelsorge-Ausbildung zt sktzzieren suchte: von

der Errichtung von Lehrstühlen für Poimenik, dem Aufbau eines poimeni-

schen Studiums und Poimenik als Pnifungsfach bis zur Ausbildung in Poime-

nik während des Vikariats lnd für Pfarrer. Dabei wird deutlich, daß es vor al-

lem die delizitäre poimenische Praxis ist, die eine solche Neuordnung fordert.

Das Memorandum ,Zeitgerechte Seeisorge. konstatiert als Defizit der seelsor-

geriichen Praxis eine Formalisierung der Rechtfertigungslehre, in der die An-
nahme des Gottentfremdeten selten verstehbar artikuliert wird. Gottesdienst

und Predigt zeigen Symptome, daß beides zu sinsrn 'geistigen Überbau" zu

werden droht, dem die Bodenhaftung fehlt. "Bestehende Forrnen der seelsorge

wie Einzelgespräche und Beichte sind nicht weiterentwickelt worden und ge-

genüber den von den humanen .Vissenschaften entwickelten Methoden völlig

ins Hintertreffen geraten.u42 Schließlich seien Pfarrkonvente und Mitarbeiter-

konferenzen stark von der intellektuellen Problematik und den anstehenden

Verwaltungsmaßnahmen beherrscht.

In der seelsorgerlichen Praxis spiegelt sich eine eigentümliche Diskrepanz

zwischen theologischer Aussage und menschlicher'§ü'irklichkeit. Die Dogma-

ten, angefertigt im Auftrag des Fachverbandes Evangelische Theologie im verband

Deutscher Studentenschaften, 1965.
38 Hrss/Töor (s. Anm. 35), 65-68.
1e A.^o (r7.
no Aao 68.
a1 H. DoBnnnt, Neuordnung der Seelsorge. Ein Beitrag zur Ausbildungsreform und

zur heutigen kirchlichen Praxis, 7967.
a2 Zeiigerechte Seelsorge. Memorandum z.srLage und Erneuerung des seels_orgerli-

chen Dien-stes der Kirche, vorgelegt vom Ausschuß für Fragen des gemeindlichen Le-

bens der VELKD (in: E. BeonN [u.a. Hg.], zeitgerechre seelsorge [Missionierende Ge-

meinde 201, 1,971,, 9-27), l7f .

l
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tik scheint sich von der Anthropologie abgekoppelt zu habena3. Das heißt, daß

in der seelsorgerlichen Praxis der Realitätsverlust der Theologie zu seinem

spürbarsten Ausdruck kommt. Damit erweist sich die Krise der Seelsorge als

,,Krise der Theologie.aa, die es versäumt hat, sich den Standards der human-

und gesellschaftbeiogenen Disziplinen zu stellenas. Das Aufkommen der F{u-

In"rlrr.rd Sozialwissenschaften verdeutiicht unübersehbar, daß die Theologie

in ihrem tWissen um den Menschen und die Virkiichkeit der lWelt längst von

den anderen Disziplinen überholt wurde, ihre Kompetenz an diese abgegeben

hat und deshalb auch zu keiner akzeptablen Vermittlungsieistung zwischen

Gott und \relt in der Lage ist. Die Struktur der traditionellen Theologie wird

als ,historisch-narzißtisch. kritisiert (G. Otto). Der Realitätsverlust der

Theologie, der in der Seelsorge spürbar wird, kehrt sich in der Praxis um in

eine dftressive oder aggressive Reaktion gegenüber der dysfunktionalen

Struktur des theologis.hÄ Strdirr-s. Die Forderung nach einer Reform der

Seelsorge-Ausbildung als Ausdruck einer zutiefst unbe{riedigenden Praxis ist

deshalÜnicht .rr. d.i Wunsch nach einer veränderten Berufspraxis, sondern

viel tiefgrei{ender noch die Forderung nach einer Neuausrichtung der Prakti-

schen T*heologie, ja der Theologie schlechthin. Es verwundert deshalb nicht,

daß Henning §chröera6 (wie vieie andere) in seinem Versuch, die Aufgaben der

Praktischen Theologie zu formulieren, der Praktischen Theologie die Vermitt-

lungsleistung z*ir.h.r, den Ergebnissen der Sozial- und Humanwissenschaf-

t..rlrrrd den restlichen theologischen Disziplinen zur Aufgabe macht, wobei

die Seelsorge nun das Zentrwm der Prahtischen Theologie formulieren soll' Die

geforderte2uwendung zur Anthropologie hat ihre Entsprechung in der Z,t'

i..rd.r.rg zum Mensclen in der Seelsorge. Hier findet das lwissen um den

Menschä den höchsten Grad der Verdichtung. In der Begegnung mit dem In-

dividuum können alle Erkenntnisse um sein psychisches, somatisches oder so-

ziales'§ü'esen integriert, zu einer neuen Leistungsfähigkeit pfarramtlichen F{an-

delns und ,tr* Nr.h*.is der Relevanz praktisch-theologischen Arbeitens ge-

führt werden.
In den siebziger Jahren ist dann versucht worden, diese neue Zuwendung

zum Mensch.n ur.h sysrematisch-theologisch zu bedenken, nämlich in einer

neuen Reflexion der Bedeutung des Inkarnationsgeschehens. Gottes Praxis der

Zuwendung zum Mensch.., i., ,.i.r.. Menschwerdung wird zum Vorbild

ar P. Grnrirz, Zum Problem der Glaubwürdigkeit des seelsorgers (ThPr 4, 1969,

273-278).
na M. Josurrrs, Seelsorge und Psychologie (VF 15, 1970, 1847),47 '
as Rrnss (s. Anm.28), 10.
,. H. Scirnörn, Inventur der Praktischen Theologie. Zur heutigen Forschungs- und

Studienlage (DtPfrB I 69, 1'9 69, 7 20-7 23), 7 22.

t
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kirchlicher Praxis. Das heißt aber, daß die Seelsorge zur Grundfunktion kirch-

licher Praxis überhaupt y7i1d. ,Die Praxis der Kirche als umfassende Praxis der

Seelsorge, die Praxis der Anerkennung und des Beistandes ist, steht im Kontext

der Praxis Gottes, auf die der Mensch angewiesen ist."a7 Alle Einzelfunktionen

der Kirche werden auf ihre Grundfunktion der Seelsorge zurückgeführta8.

Seelsorge wird somit zum grundlegslisl oBegriff für das Begreifen des Prak-

tischweidens der theologischen Theorie*ae. Die Seelsorge hat somit die Homi-

letik als Leitdisziplin in äer Praktischen Theologie abgelöst5o und ist ztt zet-
tralkategorie kirchlichen Handelns überhaupt als Praktischwerden theologi-

scher Theorie geworden, die sich an der Praxis Gottes orientiert'

Klaus §rinkler51 brachte die Einsicht in die Bedeutung psychischer Prozesse

für die menschliche Existenz nicht nur im Blick auf die Praxis der Kirche, son-

dern auch auf die theologische Theoriebildung zur Geltung. Er formulierte für

die Pastoralpsychologie Ji. Arrfgrb., die psychischen Untergründe und Bedin-

gungen theologischei Theoriebildung ausdrücklich zum Thema zu machen

ind"drmit der Theologie zu einer neuen, bisher nicht gekannten Form der

Aufklärung über ihre eigenen Entstehungsbedingungen zu verhelfen - ein Pro-

gramm, dm bi, heute kaum Einlaß in die theologische Theoriebildung gefun-

den hat.

Die von Dietrich Rössler aufgewiesenen Aporien im Blick auf eine Reform

des Theologiestudiums bewahrheiteten sich: weder war die unbegrenzte Pro-

blematisierung von Studium und Examen hilfreich noch ließen sich eindeutige

Lösungen im-Pluralismus der kritischen wie konstruktiven Standpunkte fin-

d..rtr. ivolfgrng Stecks Resümee 197553 war denn auch im Blick auf die Reali-

täten praktiich-theologischer Ausbildung an den theologischen Fakultäten er-

nüchternd. Eine wesentliche Ausweitung des praktisch-theologischen Lehran-

gebots konnte nicht festgestellt werden. Die seelsorgebewegung gewann ihre

ä.d.,.rtr.rg und Durchsetzungskraft als neue Form der Seelsorgeausbildung

nicht im i'kademischen Bereich, sondern (wie sich noch zeigen wird) in der

vikarsausbildung, der Ausbildung der Krankenhauspfarrer und der Ausbil-

dung zur Telefonseelsorge.

a' §(i. Gnrtvr, Praxis und Theologie (TEH 1s4), 1975,53; vgl' auch: Drns', Theolo-

gie der Seelsorge - Theologie als Seelsorge N7PKG 68, 1979,244-259)'

'8 Gnrrvn, Praxis (s. Anm.47), 51'
4e Aao 54.
50 RössrBn (s. Anm. 2), 57.
ut K. \rrNrrrn, Die Funktion der Pastoralpsychologie in der Theologie (in: R' RIrss

[Hg.], Perspektiven der Pastoralpsychologie, 197 4, 105-1'21)'
u2 Rössrrn (s. Anm. 35),45ff-
t, §f. Srrcr, Die wissenschaftliche Situation der Praktischen Theologie (\flPKG 64,

1,975,65-80).
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In der Rückschau wird deutlich, daß die Leitfunktion der Seelsorge inner-
halb der Praktischen Theologie in erster Linie dazu diente, die Einsicht in die
Bedeutung psychischer Prozesse zu fördern und damit in den anderen Diszi-
plinen eine erhöhte Aufmerksamkeit für die Relevanz seelischen Erlebens auch
für ihre Aufgabengebiete zur Geltung zu bringen. Die Zuwendung zur Seel-

sorge war somit Ausdruck der neuen Zuwendung zum Menschen, vor allem in
seiner psychischen Befindlichkeit, wobei die Seelsorge die ihr zugeflossene
Aufmerksamkeit wieder abgeben mußte, nachdem diese Neuorientierung
durch die anderen Disziplinen geleistet war.

Insofern war die Diskussion um die Studienreform allerdings ein wichtiger
Anknüpfungspunkt für die neuere Seelsorgebewegung, als von Anfang an die
Ausbildungsproblematik in der Seelsorge eines ihrer zentralen Themen war.
Außerdem wurden die geselischaftlichen Veränderungen im Rahmen der Pfar-
rerausbildung mit jungen Theologen intensiver wahrgenommen und an die
akademische Theologie rückgemeldet als dies bei Theologen der Fall war, die
sich seit vielen Jahren in den vertrauten Bahnen der pfarramtlichen Praxis be-
wegten. Mit der Zeiwerzögens,ng weniger Jahre verschärfte sich der Problem-
druck in der pastoralen Praxis aber derart, daß sich die Forden:ng nach einer
»zeitgerechten Seelsorge" auch in kirchlichen Gremien Gehör verschaffte und
eine tatsächliche Veränderung der Seelsorge in Praxis und Theorie beförderte.

S e elsorge wnd gesellschaftlich er Wande|

Der gesellschaftliche \flandel in der Bundesrepublik Deutschland hatte in der
Praktischen Theologie bereits frühzeitig Aufmerksamkeit gefunden und ver-
bindet sich dort insbesondere mit dem Stichwort der "Kirchenreform.. Der
Beginn dieser Reformüberlegungen läßt sich am Ende der fünfzigerJahre ioka-
lisierensa. Aber auch die homiletische Debatte erwies sich als deutlich en€ier an

der geseilschaftlichen Wirkiichkeit orientiert als das Gespräch um die Seelsorge

und reagierte etliche Jahre, bevor die neuere Seeisorgebewegung an Bedeutung
gewann, auf den gesellschaftlichen Strukturwandel. Wichtige Aufsätze Ernst
Langes zur Homiletik erschienen Anfang der sechziger Jahre, 1968 begannen
die Predigtstudien unter seiner Federführun95s.

Als wichtiges kirchliches Dokument für den gesellschaftlichen §flandel und
seine Auswirkungen auf die Seelsorge kann das "Memorandum zur Lage und
Erneuerung des seelsorgerlichen Dienstes der Kirche" mit dem Titel "Zeitge-

to Vgl. d"zu, R. Scuroz, Art. Kirchenreform, TRE 19, 51-58.
55 Vgl. dazu: J. HrnrrarrrNr, Die homiletische Situation. Zur jüngeren Geschichte ei-

nes Predigtproblems (APTh 24), 1992.

I
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rechre Seelsorge.56 aus dem Jahre 7970 geker. Dort finden sich Hinweise auf

die Herausforä.rrr.,g.r, an die 'seelsorge der Gegenwarto, denen mit den tra-

ditionellen Mitteln einer Seelsorge als verkündigung nicht begegnet werden

kann.

1. Die psychische Situation des Menschen (Realitätsverlust durch ein unangemessenes

Gefühl der §ich"rlleit und Geborgenheit; Existenzangst; Schulderleben; Depressionszu-

ständel Einsamkeit).
2. Der -Wandel sozialer Strukruren und Anschauungen (alte ordnungen zerbrechen;

vielfalt von'§rert- und Zielvorstellungen; ungewohnte Freiheitsräume).

J. Die Massenmeciien und die wissenschaflliche Forschung (Tabus werden gebrochen,

neue entstehen; verbindliche, ethische verhaltensmaßstäbe bei der Anwendung wissen-

schaftlicher Erkenntnisse f ehlen).

4. Die ,Apparalgl* (das Diktat überindividueller Gesetzmäßigkeiten und Zwänge)'

Sowohl'§ralter Neidhardt5T als auch Yorick Spiegelss haben das Aufkom-

men der Seelsorgebewegung mir dem Anwachsen des seelischen Konfliktpo-

tenrials bzrr. deÄ A.rrra.hse, des psychischen Elends in Verbindung gebracht'

Die sechziger Jahre brachten eine soziale \rende, insofern der Au{bau der Exi-

stenz, der Ji. jrh.. nach dem Krieg geprägt hatte, überging in die Orientierung

am laufenden Konsum. Nach der Befriedigung der primären Bedürfnisse der

Existenzsicherung entstanden sekundäre und tertiäre: der'§(interurlaub, das

größere Auto, die bessere Einrichtung. Aber "bei sinkendem Befriedigungs-

iu.., ,.rr.., vage Gefühle von \fiederholungszwang auf, der Routinisierung

mit den ..,trprJ.h..,den Gefühien vo.r Öde und Langeweile.5e. Unreflektierter

Konsum -r.h,. sich breit; Statusgesichtspunkte überlagerten Bedürfnisse.

Yorick Spiegel machte darüber hinaus die erhöhten Leistungsanforderun-

ge., inrr.rhaib einer Gesellschaft, die unter dem zwangder Profitmaximierung

ind Rationalisierung steht, als Ursachen eines diffusen psychischen Elends

aus6o. IJnter Berufung auf Horst Eberhard Richters Darsteliung eines neuen

Typus seelischen Leidens6l diagnostizierte spiegel das Anwachsen der psychi-

56 Zeitgerechte Seelsorge (s. Anm' 42).
t, \f. fru»u.q.n»r, S..Il.o.g. (in: G. Orro [Hg.], Praktisch-theologisches Hand-

*',i,+:1?J:1-Jol]:13'o., 
von Heilsarmee -überlegunsen zum clinical pastoral

Training (1972;in: BrcHrn tHg.l ir.Anm. 281, 147-1'52)'
t, F"H. TtNrnucr, Allt"gsi"rme" und Lebensgefühle in der Bundesrepublik (in: R.

LöwrNrn,*/H.-p. Scnwenä [Hg.], Die zweite Republik. 25 Jahre Bundesrepublik

Deutschland - eine Bilanz, 197 4, 289-3 l9)' 30A.
60 SprrcnL (s. Anm. 58), 149.
6t ,Es ,*ecir."lt zwischen Kopfschmerzen und Druck im Leib, zwischen allgemei-

ner Nervosität und Schlafbeschw"rderr, zwischen Gliedschmerzen und lJnruhe, zwi-

J.n Appetitlosigkeit und Sexualstörungen. Manchmal sind Angste dabei,.aber meist

fehl"n di" typirchln Angstattacken der klassischen Angstneurose." (aaO 148).



476 Martin Jochheim

schen Probleme als Zeichen der Krise der spätkapitalistischen Gesellschaft.
Neben den erhöhten Leistungsanforderungen sei es besonders die Konfliktver-
meidung innerhalb der Gesellschaft, die dazu führte, daß die Aggressionen des

einzelnen destruktiv nach innen gewandt würden. Mit dieser Analyse verband
sich für Spiegel die Forderung an das Clinical Pastoral Training (CPT), nun
nicht einfach einer Anpassung des Individuums an die Gesellschaft das §flort
zu reden, sondern "mehr als die Stabilisierung des bedrohten Individuums
durch therapeutischen Ztsprttch,,62 bewirken zu wollen. Das CPT kann und
darf sich "einer auf die Gesellschaft bezogenen Therapie nicht entziehen"53.

Gegenüber dem Modernisierungsschub in anderen Nationen fiel der Wan-
de1 der sozialen Strukturen und Anschauungen in Deutschland auch deshalb
so heftig aus, weil der Generationensprung aufgrund der fehlenden Kriegsjahr-
gänge besonders groß war. Gewohnte Verwurzelungen und Begrenzungen fie-
len: die neugewonnene Mobilität brachte in Kontakt mit fremden Ländern, die
Massenmedien verschoben Bewußtseinsräume und -koordinaten, der Anteil
der Primärerfahrung verringerte sich gegenüber den Fernwelten. "In dieser
\Welt, in der man überall dabei war, war man nirgendwo zu Hause, mußte man
sich die Urteile und Gefühle von den öffentlichen Auslegern borgen, und in
der Konfrontation mit anderen Lebenswelten und -probiemen wurden die ei-
genen Leitbilder bnichig oder transparent. ... Es gab eine ständige Reiativie-
rung der eigenen Lebensformen, die sich am deutlichsten in den großen Ent-
tabuisierungsprozessen und normativen Erosionen zeigt und in den Dauer-
zwang der momentanen Restabilisierung durch Diskussion mündet."5a

Bei den Jugendlichen kulminierten die Schwierigkeiten zu Syndromen von
Desorientierung und Lebensproblemen, seelischen Unterbilanzen und man-
gelnden Bestätigungs- und Entfaltungsräumen. All dies zentriene sich in einer
{undamentalen Kritik an der Gesellschaft; die eigenen, inneren Probleme wur-
den nach außen gewendet. Es gab einen allgemeinen Haß auf die "heile §7e1t",
und in diese Kritik war die Kirche ais maßgebliche Trägerin der überkomme-
nen Ordnung eingeschlossen. Insofern gab es unter der jüngeren Pfarrerschaft
ein konkretes Interesse, einen Positionswechsel zu vollziehen. Sie wollten
nicht mehr Repräsentanten einer Kirche sein, die an einer Bewahrung der über-
kommenen Normen um jeden Preis interessiert war.

"Die Situation der heutigen Seelsorge spiegelt die Krise der Kirche. §flie die
gesamte kirchliche Praxis partizipiert sie an einem Prozeß, der seit geraumer
Zeir die Kulturen aller Kontinente unaufhaltsam erfaßt: dem Prozeß der Sähu-

62 Aao 151f.
63 Aao 151.
6a TBxnnucx (s. Anm. 59),302.
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larisierwng.u'5 Unabhängig von der Vielschichtigkeit des damit benannten Pro-

blems unJ der Vieldeutigkeit des Begriffes ,Säkularisierung" läßt sich doch ein

in seiner Bedeutung für die Seelsorge zentrales Element herausheben: nämlich

der Bedeutungrorrrrd.l der Religion und der damit einhergehende Funktions-

verlust für die überkommenen Formen konventioneller Kirchlichkeit. Diesen

\7ande1 versuchte David Riesman mit Hilfe eines dreiphasigen Gesellschafts-

modells zu erklären66. Innerhalb der Seelsorgediskussion fand dieses Modell

großen Anklang, weil mit seiner Hilfe die gewandeiten Ansprüche an die Seel-

Iorge deutlich [.*r"ht werden konnren6T. Riesman charakterisiert die gesell-

,.häftii.h. Enti.i.klrrg des Abendlandes durch drei Epochen: die der tradi-

tionsgeleiteten GeseflsÄaft, die im größten Teil Europas bis etwa zur Refor-

matiJnszeit und Renaissance reichte. Dann die Zeit der Innenlenkung, in der

nicht mehr Überlieferung, sondern Erfüllung des Auftrages zum Lebensinhalt

wurde. Jeder Mensch trä[t die volle Verantwortung für sein Tunidig Zentralin-

stanz für die Steuerung Jes Menschen ist das Gewissen. Schließlich die Phase

der außengelenkten Gesellschaft: in ihr müssen sich die Menschen in einem

Maße wie nie zuvor an äußere Produktionsabläufe anpassen. '§(issenserwerb

und die problemlose Eingliederung in die Gesellschaft sind die vorrangigen

Erziehungsziele. Die orientierung an der Außenwelt, am Markt, an der Ge-

seilschaft ist die vorherrschende Grundhaltung. Die daraus resultierenden

schwierigkeiten wurden oben bereits beschrieben: Schalheit, Langeweile, in-

nere verarmung.
wo der t."ditionsgeleitete Mensch sein versagen als schande erlebte, der in-

nengeleitete Mensch als schuld, befällt den außengeleiteten Menschen eine dif-

fuse"Angst. ,\reil der außengeleitete Mensch abhängig von den Signalen der

Umweltist, so bedeutet Versagen soviel wie Manövrierunfähigkeit im tagtägli-

chen Getriebe mit allen Folgen. Man versäumt gute Gelegenheiten im Lebens-

genuß, und man verliert die verbindung mit der Gegenwart, das heißt mit der

[egenwärtigen Mode. Man hat Angst, sich lächerlich zu machen'"68

65 R. Rmss, Seelsorge. Orientierung, Analyse, Alternativen' 1973,15'
66 D. Rrrsr"reN/R. DBuNrv/N. GrAznn, The Lonely Crowd (1950), dt.: Die einsame

Masse. Eine untersuchung der.vandlungen des amerikanischen charakters, mit einer

Einführung in die deutsche Ausgabe von H. ScHu-sxv, 1958'
,, G. B",,,lry, Seelsorge und Psychotherapie (in: lV. BIrrBn [Hg.], Psychotherapie

und religiöse Erfahrungi Ein Tagungsbericht, 1965, 145-156); Dorsrnr (s. Anm.41),

74-82; irrss (s. Anm. {51, ZS-lt;1. Scn^q.nnrNnrnc, Seelsorge als Gespräch. Zur Theo-

rie und Praxis d"r seelsorgerlichen Gesprächsführwg, 1972,20f; V. LÄrPr-r, Das Me-

thodenproblem in der evarigelischen Seeisorge (in: J. ScnannrN.rrnc [Hg.], \Wege christ-

licher Einzelseelsorge, 1,97;, $-35); R. Kösrrn Seelsorge im Übergang von der innen-

geieiteten zu, ,ußerigel"iteten Gesellschaft (in: IV. Brcnrn [Hg.], Seelsorgeausbildung.

Theorien, Methoden, Modelle, 1976, 54-75).
68 Dorrrnr (s. Anm. 41), 84.

/'
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Die psychosozialen Probleme in der Bundesrepublik der sechziger Jahre
lassen sich in diesem Interpretationsrahmen als Indizien des \Tandels von der

innen- zur außengelenkten Gesellschaft deuten. Die Seelsorge versucht, auf

diesen \Wandel zu reagieren, bzw. erfährt eine defizitäre Praxis, die den neu an

sie gestellten Anforderungen nicht gewachsen ist. Eine überwiegend an der

Verkündigung orientierte Seelsorgepraxis hatte ihren Ort in der innengelenk-

ten Gesellschaft, wo sie der Verinnerlichung von Gewissensnormen und damit

der Stabilisierung des Individuums diente. In der außengelenkten Gesellschaft

ist dagegen nicht die Stärkung des Gewissens, sondern die Hilfe bei der Orien-

tierung in einer immer unüberschaubarer werdenden Lebenswelt und die

wahrnehmung der eigenen Bedürfnisse neben dem Dauerueiz aus der Außen-

welt das vorrangige Anliegen in der seelsorgerlichen Praxis. Die therapeutische

Arbeit besteht deshalb in der Mitarbeit an der Selbstfindung des Menschen.

In den Außerungen von Y. Spiegel wird deutlich, daß die neuere Seelsorge-

bewegung von ihren Anfängen an ihre Bedeutung auch in dem genuinen Bei-

trag gesehen hat, den sie zu den gesellschaftlichen Problemen in der Bundesre-

publik Deutschland ieisten konnte. R. Riess hat auch die weitere Entwicklung

der Seeisorgedebatte in den siebziger Jahren mit der gesellschaftlichen Stim-

mungslage in Verbindung gebracht' Die neuere Seelsorgebewegung entsprach

mit ihrem Trend zur Gruppe, zur Artikulation von Gefühlen und zur Körper-

iichkeit der neu entdeckren sensibilität, der Kultur der Empfindsamkeit und

der Sehnsucht nach neuem Leben6e, die das Lebensgefühl vieler Menschen in

den siebziger Jahren bestimmten.
Auffällig ist aber, daß die gesellschaftlichen Veränderungen, die in den sech-

ziger Jahren in der Bundesrepublik Drr.dge traten, erst mit mehrjähriger Yerzö-

gerung sich in der poimenischen Diskussion niederschlugen - ganz anders als

in der Homiletik bzw. der Debatte um die Reform der Kirche, wo die Prakti-

sche Theologie deutlich fniher mit einer hohen Sensibilität auf die Wandlungen

im gesellschaftlichen Umfeld reagierte. Ein Grund für dieses späte Reagieren

der Poimenik dürfte in der gegenüber der Homiletik sehr viel weniger ausge-

prägten Theoriebildung und dem sehr viel geringeren Interesse an seelsorgerii-

chen Fragestellungen in der Praktischen Theologie liegen. Das vorherrschende
paradigma .w.ar eben der verkündigungsbegriff, der das Inreresse vornehmlich

auf die Predigr konzentrierte. Der Druck der gesellschaftlichen Veränderungen

mit den daraus resultierenden Schwierigkeiten mußte erst über die Tätigkeiten

in pfarramt und Krankenhaus unmittelbar an der Basis erfahren werden, ehe

dann eine Generation junger Pastoralpsychologen, die oftmals nicht im akade-

6e R. Rrrss, Kirche der Seelsorge - ein vergessener Traum? Analysen, Szenarios, Op-
tionen (in: Dr,ns., Sehnsucht nach Leben. Spannungsfelder, Sinnbilder und Spiritualität

der Seelsorge, 1.987, 253-287 ), 256.



Die Anfänge der Seelsorgebewegung in Deutschland 479

mischen Lehramt tätig waren, sondern sich durch entsprechendeZ'tsatzausbil.

dungen (oft Klinische Seelsorge-Ausbildung) qualifiziert hatten, die treibende

Kraft für das erwachte Interesse an der Seelsorge wurde. Für das Verständnis

der Entwicklung der Seelsorgebewegung ist deshalb die §(rahrnehmung der

neuen I'roblemkonstellationen durch die Gemeindepfarrer von zentraler Be-

deutung.

Seelsorge und Pfarramt

Eng verknüpft mit der \üahrnehmung des gesellschaftlichen §flandels und der

daraus erwachsenen Forderung nach einer neuen poimenischen Theorie und

Praxis war die §üahrnehmung der defizitäret pfarramtlichen Praxis im allge-

meinen. Diese hing nicht zuletzt an der Art der Selbstwahrnehmung der Theo-

logenschaft und der Bedeutsamkeit ihrer Tätigkeit innerhalb der Gesellschaft.

Tatsächlich zeichnete sich ab Mitte der sechziger Jahre ab, daß die bis dahin

selbstverständliche Geltung von Theologie und Theologen im sozialen System

verlorenging und sich daraus eine Identitätskrise entwickelteTo. Außere Zei-

chen dafür waren der Abbau der kirchlich orientierten Konfessionsschule, die

Diskussion um die Notwendigkeit theologischer Fakultäten und die Kir-
chenaustrittsbewegung. Die Identitätskrise der Theologen war also auch eine

Legitimationskrise, auf die Kirche und Theologie mit einer Doppelstrategie zu

reagieren versuchten: 1. die Wir-auch-Mentalität, mit der die Theologen auf

außertheologische Trends einzugehen bemüht waren, und 2. die §üir-sind-an-

ders-Einsteilung, die eine Rückwendung zur Bibel, zur Rede vom "ewigen Le-

ben.., zur Theologie als ,\Tissenschaft von der Torheit" brachteTl.

Der §üandel in der Gesellschaft stellte die Pfarrer vor schwerwiegende Pro-

bleme. Die Entfremdung zwischen Pfarrer und Gemeinde war Ausdruck einer

sich verändernden Wertewelt, in der der Pfarrer noch auf der Seite von Tradi-

tion und Beharrung stand, während viele Menschen in den Gemeinden längst

den Schritt in die Mündigkeit hinsichtlich ihrer Beziehung zur Kirche getan

hatten72. Mit dem Aufkommen der Seelsorgebewegung verband sich deshalb

auch der\flunsch nach einem Positionswechsel der Pfarrerschaft. Klaus \7ink-
ler konnte 1972 die Pfarrer zusammen mit dem Klienten den Normen gegen-

über sehen und nicht mehr wie früher mit den Normen gegenüber dem Klien-

70 Ygl. daztt M. Josurrrs, \üie steht es mit der deutschen Theologie? (II). Veitere
Antworten auf eine Anfrage der Redaktion (EK 10, 1.977,1,7*19).

71 Aao 19.
72 Vgl. E.-R. Krnsow, Das Proprium der Seelsorge (T\LZ 103,1'978,241-250),248.
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ten73. Die neue Seelsorgebewegung stellte das methodische und begriffliche In-
strumentarium für diese §7andlung zur Verfügung' Die Verkündigung in der

Seelsorge wurde durch die Nicht-Direktivität der Gesprächsführung abgelöst;

die Empathie ha1f, die Identifikation mit dem Gegenüber einzuüben.

Schon die siebziger Jahre sollten zeigen, daß mit dieser Art der Rezeption

der Grundgedanken Carl R. Rogers' der Seelsorger seine Konturen verlor.

§7ährend die Entwicklung beim Klientenzentrierten Ansatz die Frage nach ei-

ner merhodisch geklärten Gesprächsführung bereits hinter sich gelassen und

die Bedeutung der Kongruenz des Therapeuten für den therapeutischen Pro-

zeß zwThema gemacht hatte, blieb diese \Teiterentwicklung in der Seelsorge

weitgehend unbeachtetza. Es läßt sich fragen, ob es nicht das vorrangige Inter-

esse an einer neuen Art der Kommunikation war, das diese selektive Rezeption

hervorbrachte bzw. verstärkte. Maßgeblich daran beteiligt war sicherlich die

Darstellung einer seelsorgerlichen Gesprächsführung nach C.R. Rogers bei Fa-

ber/yand.i S.hont, die Rogers nach seinen frühen Arbeiten rezipierteTs. Ahn-
iiches gilt für die erste Darsteilung der Gesprächspsychorherapie durch A. und

R. Tausch, die Rogers in den Kreisen der deutschen Psychotherapeuten be-

kannt machten.
Manfred JosuttisT6 hat drei weitere »Vermutungen zum Siegeszug einer

neuen Seelsorgemethode« angestellt, die mit der hier angestellten Überlegung

korrelieren. ztm etnen nimmt er an, daß die Rezeption der Gesprächsmerho-

dik nach Rogers ,der Sprachlosigkeit der gegenwärtigen Theologie für die

seelsorgerliche Beratung die methodische Legitimation zu liefern scheint"77.

Dann würde mit Hilfe des nicht-direktiven Gesprächsverhaltens "ein theologi-

sches Defizit zum therapeutischen Gesetz erklärt"78. \Weiter scheint das nicht-

direktive Gesprächsverhalten eine unter Theologen weit verbreitete Ich-

Schwäche zu kaschieren. Schiießlich soll das nicht-direktive Gesprächsverhal-

ren dazr dienen, 'der in der Kirche verbreiteten Konfliktscheu methodischen

Ausdruck zu verleihen"Te.

Diese Interpretationsversuche bemühen sich nicht nur, deutlich zu machen,

welche Faktoren der nicht-direktiven Gesprächsführung zu ihrer schnellen

73 K. tVrNrrrn, Grußwort des 1. Vorsitzenden der Deutschen Gesellschaft für Pa-

storalpsychologie (in: Bncmn tHgJ h. Anm. 28), 7I),7 .

7a Ygl. dazt M. JocHHnrn, Carl R. Rogers und die Seelsorge (ThPr 28, 1993,221'-
7 17\

75 H. Fernn/E. vAN DER Scnoot, Praktikum des seelsorgerlichen Gesprächs, 1968.

'6 M. JosurrIs, Auf der Flucht vor Konflikten? Vermutungen zum Siegeszug einer

neuen Seelsorgemethode (EK 7, 197 4, 599-6Al).
77 Aao 599.
78 Ebd.
/e Aao 600.
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Rezeption verholfen haben, sondern sie enthalten auch Hinweise auf die sich

verschärfende Rollenproblematik des Pfarrberufs. Literarisch hat dies seinen

Niederschlag in einer g flzen Reihe von Studien zum Pfarrberuf gefundenso.

Grundlegend für die Probleme scheint ein Verlust der Pfarrer an Berufssicher-

heit zu sein, für den §üolfgang Steck drei Gründe benennt8l:

1. Der Verlust an sozialer Orientierung des Pfarrers in seiner Umwelt. Da berufliche
Tätigkeit und personale Identität des Pfarrers eng miteinander verbunden sind, führt der

undeutliche berufliche Status dazu, daß der Pfarrer versucht, sich den Horizont seines

Berufes selbst zu schaffen. Der Pfarrer steht in der Gefahr, den Rahmen seiner Berufstä-

tigkeit auf die unproblematischen Kontakte in der Grauzone zwischen Privatem und Be-

ruflichem zu begrenzen (2.8. Verzicht auf Besuche bei Neuzugezogenen oder Konfir-
mandeneltern).

2. Die Auflösung der Geschlossenheit der kulturellen Lebenswelt. Der Pfarrer neigt

immer stärker dazu, zwischen Berufs- und Privatleben zu trennen.
3. Die Belastung der personalen Identifikation des Pfarrers mit seinem Beruf. Der Ver-

lust an Berufssicherheit, rricht zuletzt hervorgerufen durch das Gefühl der Inkompetenz
und der Irrelevanz der eigenen Tätigkeit, verhindert in zunehmendem Maße die Identifi-
kation des Pfarrers mit seiner Tätigkeit.

Es scheint, als ob die neuere Seelsorgebewegung auch zur Bewältigung die-

ser Rollenproblematik einen Beitrag leistete, indem sie dem Pfarrer erlaubte,

seine Berufstätigkeit in verstärktem Maß am Bild des Psychotherapeuten aus-

zurichten. Das bedeutet für die drei genannten Problemfelder:

1. Die Tendenz zur Arbeit im überschaubaren Handlungsfeld wurde dadurch legiti-
miert, daß der oom Klienten em»ilnschte intensive Kontakt (Einzelgespräch, Kleingruppe)
zum primären Handlungsfeld pfarramtlicher Tätigkeit gemacht wurde.

2. Die Trennung von öffentlichem und privatem Leben des Pfarrers wurde gemäß dem

psychotherapeutischen Modell der notwendigen Abgrenzung des Psychotherapeuten

außerhalb des therapeutischen Settings unterstützt.
3. Die Viedergewinnung einer pastoralen Identität wurde mittels einer gewachsenen

seelsorgerlichen Kompetenz ermög1icht.

Die hohe Akzeptanz der Seelsorgebewegung unter der Pfarrerschaft läßt

sich sicherlich auch mit diesen funktionalen Leistungen für die Rückgewin-

nung einer stabilen Berufssicherheit erklären. "Die beratende Seelsorge ver-

heißt für den beruflichen Alltag des Pfarrers eine überschaubare, erfolgsorien-

tierte und eindeutige Praxis..82 "Die Seelsorge vermag ... zumorganisierenden

Prinzip der Berufstätigkeit im ganzen zu werden. ... Sie verspricht ihm [scil.

80 Einen ersten Überblick bietet: G. Rau,'üas kann die sozioiogische Analyse zu ei-

ner Theorie und Praxis des Pfarramts beitragen? Literaturbericht zum Thema "Pfarrer"
(vF 18,1973,75-88).

8' §7. Srecr, Der Pfarrer zwischen Beruf und tVissenschaft. Plädoyer für eine Er-
neuerung der Pastoraltheologie (TEH 1,83), 1,974, l3f.

82 Rössrrn (s. Anm. 34),404.

\
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dem Pfarrer] Problemlösungsfähigkeiten, Sensibiiität und Wahrnehmungsver-

mögen, die anderen abgehen, und zugleich jenes Anrecht auf Autorität und
Ansehen, das durch den vertrauten und intimen Umgang mit der Wissenschaft,

der nichts Menschliches fremd ist, erworben wird..8l
Damit hat die Seelsorgebewegung aber einem neuen Typ Pfarrer zur Durch-

setzung verholfen. Außerlich sichtbar am Kleidungswechsel (Verzicht auf den

schwarzen Anzug mit Krawatte als Erkennungsmerkmal der Standeszugehö-

rigkeit) vollzog sich innerlich ein Wechsel, der den Pfarrer aus dem Gegenüber

zur Gemeinde herausnahm und in bisher nicht bekannter Weise auf die Seite

der Gemeindeglieder stellte. Daß sich dieser Wechsel im Zusammenhang der

Ablehnung autoritären Verhaltens (gerade in der Seeisorge) vollzog, wird sich

an der Abgrenzung der neueren Seelsorgebewegung gegenüber den theologi-
schen Vätern noch zeigen.

S e elsorge b ew e gung und S e e lsorgepraxis

Es läßt sich nicht übersehen, daß die neuere Seelsorgebewegung ihre Durch-
schlagskraft insbesondere aus einer veränderten Praxis gewonnen hat, die den

Bedürfnissen einer veränderten Lebenswelt besser gerecht wurde. Diese neue

Praxis hat auf verschiedenen Arbeitsfeldern ihre Betätigung gefunden. Es sind

hier zu nennen:

a. Der Aufbau einer leistungsfähigen Telefonseelsorge, für die Laien kompetent ausge-

bildet werden mußten8a.

b. Der Ausbau der Lebens-, Ehe- und Familienberatungsstellen, die einen Gutteil der
Klientel, die den Pfarrern verloren gegangen war, au{Tingen85.

c. Die Seelsorge-Ausbildung der Theologen, insbesondere die Ausbildung während

des Vikariats86, die berufsbegleitende Ausbildung und Supervision für GemeindepfarrersT

und die Ausbildung der Krankenhauspfarrerss.

8' Aao 406f.
8o Siehe dazu: N. Drrtm, Bibliographie "Telefonseelsorge" (§ü'zM 25, 1973, 289'

304).
8' G. N. Gnoncnn, Ausbildung für Mitarbeiter in der Eheberatung am Evangeli-

schen Zentralinstitut für Familienberatung in Berlin (in: Becnan tHgJ it. Anm' 67],

1,99-209); H. Scrnör4 Art. Beratung, TRE 5, 589-595.
8t F..-\tr LtNoeuaNN, Die pastoralpsychologische Ausbildung der Vikare in der

Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers (in: Brcne« tHg.] t.. Anm. 67],

1.54-1.65).
87 H. Ancr,r-aNorn [Hg.], Konkrete Seelsorge. Balintgruppen mit Theologen im Sig-

mund-Freud-Institut Frankfu rt/Main, 1973 .

tt H.-J. Wa.cHsnurH, Klinische Seelsorgeausbildung für Krankenhauspfarrer im
Seelsorgeinstitut an der Kirchlichen Hochschule Bethel (in: Brcnsn tHg.] h'Anm' 67],

t75-187).

l
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Innerhalb weniger Jahre präsentierte sich die neue Seelsorgebewegung mit
einer Fül1e verschiedener Ausbildungskonzepte, die durchgängig Anleihen bei

den verschiedenen psychotherapeutischen Schulen machten (Psychoanalyse,

Gesprächspsychotherapie, Gestalttherapie8e, Gruppentherapie). Den weitaus

größten Anteil an der Entwicklung der neueren Seelsorgebewegung hat die

Klinische Seelsorge-Ausbildung (KSA) gewonnen. Dies zeigen nicht nur die

ins Unüberschaubare gewachsene Literatur zu diesem Themaeo, sondern auch

die Ausbildungsinstitute für KSA, die in den verschiedenen Landeskirchen

eingerichtet wurden. Es ist schwerlich vorstellbar, daß ohne die (finanzielle!)

IJnterstützung der Landeskirchen die Klinische Seelsorge-Ausbildung eine

derartige Durchsetzungskraft hätte entwickeln können. Wie läßt sich diese

Akzepranz durch die Landeskirchen erklären?

Die Klinische Seelsorge-Ausbildung hatte bereits eine jahrzehntelange Vor-
geschichte in den Vereinigten Staaten, ehe 1,969 der erste KSA-Kurs auf deut-
schem Boden abgehalten wurdeel. Seit den Anfängen von Richard Cabot und
Anton Boisen im Jahre 1925 hatte sich ein klar definiertes Repertoire an Ele-

menren für die Ausbildung entwickelt:

1. das Erlernen von Seelsorge unter Supervision,
2. die Fallstudie als Methode des Theologiestudiums,
3. die Integration der Erkenntnisse der Verwaltungswissenschaften.

In den sechzigerJahren gaiten dann folgende Elemente als Standard für ein

CPE-Programm (Clinical Pastoral Education):

"ein spezifischer Zeitraum (Ausbildungseinheit), praktische Seelsorge an Menschen, de-

taillierte Berichte und Auswertungen dieser Praxis, seelsorgerische Supervision, ein per-

sönlicher Lernkontrakt, eine Prozeßkonzeption von Lernen, eine theoretische Perspek-

tive aller Elemente des Programms, eine kleine Peer Group mit einer gemeinsamen Lern-
erfahrung..e2

Im Gegensatz zu anderen Ausbildungsformen, die erst entwickelt werden

mußten, gab es hier eine jahrzehntelange, eingespielte Praxis im Rabmen der

Kircben, von der Erfahrungsberichte vorlagen und die selbst in Augenschein

genommen werden konntees.

8e Beispiele für verschiedene Formen der Einzelseelsorge in: ScnenrrNnenc (Hg.)
(s. Anm.67).

e0 Über die literarischen Anfänge der KSA in Deutschland informiert: §7. Brcnr4
Deutschsprachige Bibliographie "Klinische Seelsorgeausbildung" (\ü7zM 27, 1.975, 297-
304).

e1 Einen ersten Überblick geben: Cu. Harr, §?as ist Clinical Pastoral Education
(CPE)? (in: BBortn tHgJ tr. Anm.281, 16-28); D. Sror-rnrnc, Art. Clinical Pastoral
Training, TRE 8, 123*125.

e2 Herr (s. Anm. 91),24.
er So füh.te die unmittelbare Kenntnisnahme des CPE bei einem Amerika-Besuch

l
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Die vermittlung der KSA über die Niederlande hatte eine vorlaufzeit von

mehreren Jahren gewährt (der erste KSA-Kurs fand in den Niederlanden 1963

statte4), in der die Klinische Seelsorge-Ausbildung ,europäisiert"e5 werden

konnte. Außerdem erlaubte es die Nähe zu dem Nachbarland, eine größere

Zahlvon KSA-supervisoren dort ausbiiden zu lassen. Eine ganze Reihe von

Theologen ließ sich allerdings auch in den USA qualifizieren'
Die Klinische seelsorge-Ausbildung versteht sich von ihrem Grundsatz her

nicht einfach nur ais eine Seelsorge-Ausbildung unter anderen, sondern sie will
vielmehr eine andere Art und \7eise sein, Theologie zu treiben. Die seelsorger-

liche Zuwendung zum Menschen ist nicht nur eine Anwendung von Theolo-

gie, sondern leibhaftige Theologie selbst. Die theologische Reflexion von Er-

fahrung und die vermittlung von rheoiogischem'üTissen und den Erkenntnis-

sen der Verhaltenswissenschaften sind in der Klinischen Seelsorge-Ausbildung

ausdrückliches Thema. Insofern hatte sie gegenüber den anderen Ausbildungs-

formen einen rtheologischen Vorsprung.. Gieichzeitig war diese theologische

Reflexion auch einer der Punkte, die der Kritik am schärfsten ausgesetzt wa-

ren.

Die Klinische Seelsorge-Ausbildung war von ihrem Ausbildungskonzept

her am leichtesten für die Krankenhagsseelsorger anzubieten, bei denen der

Problemdruck am größten schien. Außerdem war die allseits geforderte inter-

diszipiinäre Zusammenarbeit im Krankenhaus Teil des KSA-Konzepts.

Die Notwendigkeit einer besonderen Ausbildung der Krankenhausseelsor-

ger war unbestritten. Die Klinische Seelsorgeausbildung konnte an die Ausbil-

dungskurse anknüpfen, die die ,Konferenz der Leiter der Landeskirchlichen

Arbeitsgemeinschaften der Krankenhausseeisorger im Bereich der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland" seit Anfang der sechziger Jahre abhielt. Die For-

derungen nach einer erhöhten Kompetenz der Seelsorger begründete sich vor

allem mit den Veränderungen innerhalb der Institution 1i."rrL.nh6us. "Die
hohe Spezialisierung der Krankenhäuser verlangt heute vom Seelsorger eine

entsprechende Qualität im §ü'issen und Können. ... Der Pfarrer, der mit seinem

des damaligen Ratsvorsitzenden der EKiD zu dessen Zusicherung, sich für die Klinische

Seelsorge-Ausbildung in Deutschland einzusetzen. Dornrnt (s. Anm. 4l), 178.
ea Vgl. dazu: H.-CH. Prrrn, Pastoral-Klinikum. Bericht aus dem ersten europäi-

schen Zentrum für Klinische seelsorge-Ausbildung in den Niederlanden (vzM 20,

1.968,492-498).
e5 ,,Das niederländische Modell hat den theologischen Ansatz, der in der Fragestel-

lung nach dem Eigenen christlicher Seelsorge sichtbar wird, methodisch weiter ausge-

baui. Di" einzelnen Bausteine des CPT ... haben einen gemeinsamen Schnittpunkt, eben

die Frage nach der seelsorge und nach dem Seelsorger." H.-cn. Ptr:nn, Seelsorge kli-
nisch erlernen. Erfolgreiche versuche mit cPT auch in Deutschland (LM 1.0, 1.971,75-

77),7 6.

\
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Zeugnis zum zweiten theologischen Examen kommt, und sei es noch so gur,
wird im Fachkrankenhaus nicht viel mehr gelten a1s ein Arzt ohne Fachausbil-
dung: als akademischer Lehrling..e6

Die Klinische Seeisorge-Ausbildung bot nun dem Krankenhauspfarrer die
Möglichkeit, sich ohne jahrelangen §7eg durch eine psychoanalytische Lehr-
analyse ein erhöhtes Maß an Kompetenz ,.rzu"ignen. Natürlich war es nötig,
einer derartigen Qualifizierung möglich schnellst eine Absicherung durch die
festgelegten Standards des Ausbildungsganges zu geben und für .il. .rrtrp..-
chende Interessenvertrerung zu sorgen. Die Gründung der Deutschen Gesell-
schaft für Pastoralpsychologie im Aprrl rglz war dielogische KonsequenzeT.
In ih-r gliederten sich die verschiedenen Richmng.n d.in",ren Beweiung in
dreie8, später vieree Sektione,: Tiefenpsychologie,kiinische Seelsorge-iurbil-
dung, Gruppendynamik/sozialpsychologie, s äter noch Kommrr"rrikrtio.rr-
und Verhaltenspsychologie.

Der erste Dreimonats-Kurs für Krankenhauspfarrer wurde von Januar bis
März 1,968 in Frankfurt abgehalten, aber noch nicht nach dem Ausbildu.rgs-
konzept der KSA100. Dennoch markiert er m.E. die Geburtsstunde einer Bewe-
gung, die sich unauflöslich mit dem \x/illen zu ejner empirisch ausgerichteren
Seelsorge-Ausbildung (besonders nach dem vorbild des amerikanislhen cpE)
verknüpft hat. Im selben Jahr erschien dann auch das ,§1s1dr.6werk. für die
seelsorg^erliche Gesprächsführung nach carl R. Rogers von Faber/van der
Schoot101. Die Dominanz der Klinischen Seelsorge-Ausbildung gegenüber den
anderen Ausbildungsmodeilen frir die seelsorgerlich" e.rr*liär"i"*ng von
Theologen hängt auch mit dieser neuen Arr der Gesprächrfüh.rrrg ,rr.rä-..r,
ciie so leicht zu erlernen schien und so großen Erfolg verspr 

^chro2lDie ersten beiden 6-wochen-Kurse, die den Namen Klinische seelsorge-
Ausbildung verdienen, wurden 1,969 und 1.97a unter Supervision von w. Zijl-
stra im theologischen seminar in Herborn abgehartenl03. Schon drei Jahre spä-

e6 DoesBnr (s. Anm. 41), 54.

' vgl. K vrNrlrn, Ziele und Aufgaben der Deutschen Gesellschaft für pastorar-
psychologie (Y zM 25, 1.97 3, 10 1, -105).

_ 
e8 Au-sbildungsstandards der Deutschen Gesellschaft für pastoralpsychologie (in:

BrcHrn tHgJ l..Anm. 671, 221-238).
ee Deutsche Gesellschaft für pasioralpsychologie - DGfp - Srandards der einzelnen

Sektionen der DGfP Stand Herbst 1983, Manuskrilt 19S3.

',ä V"^Ausbildungsprogramm siehe DoBnBni (s. Anm. 4l), 174_178.rur Fa.sen/vn',1 oen ScHoor (s. Anm. 75).
102 ,. . . vor allem die Gesprächsmethodik nach Rogers [hat] das Inreresse der kirchli-

chen.Amtsträger gefunden ...o.Josurrrs (s. Anm. 76;599.
'" H'-cn' Prrrn, Bericht über ein ,praktikum des seersorgerrichen Gesprächs.

(clinical Pastoral rraining) (in: Fe*n/v.rN orn Sc'oor [s. Anm. 75), 19724,243-249),
243.
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ter fand die Arbeit der Klinischen Seelsorge-Ausbildung in Deutschland bei

der ersten großen KSA-Tagung auf deutschem Boden in Arnoldshain ihre in-
ternationale Anerkennungloa. Innerhalb kurzer Zeit wrxder, dann in der Bun-
desrepublik mehrere Ausbildungseinrichtungen für die Klinische Seelsorge-

Ausbildung geschaffen: zuerst in Hannover, Frankfurt und Bethel1o5.

Für eine Vermittlung der aus dem Ausland kommenden Erkenntnisse hat-

ten sich schon früher Hans-Christoph Piper als Übersetzer wichtiger nieder-

ländischer Autoren und Dietrich Stollberg mit seiner Darstellung der amerika-

nischen Seelsorgebewegung eingesetz{46. Es bleibt aber auffällig, daß es der

Klinischen Seelsorge in Deutschland nicht gelungen ist, ihre Arbeit durch eine

entsprechende Veröffentlichungstätigkeit zu fundieren und gegenüber den kri-
tischen Anfragen von Seiten der Tiefenpsychologie wie der kerygmatischen

Theologie abzusichern. Empirische lJntersuchun ger. zlrr Klinischen Seelsorge-

Ausbildung fehlen weitgehend, Monographien zum Thema sind die Ausnah-

me. '§üas bleibt, ist eine reichhaltigeZeitschriftenliteratur, in der die vielfältigen
Konflikte um die theologische und psychologische Bedeutsamkeit der neuen

Seelsorgeausbildung ausgetragen werden. Der Vorrang der Praxis der Seelsorge

findet seine Entsprechung im Vorrang des lebendigen Gesprächs vor dem aka-

demischen, literarischen Austausch. Die zahlreichen Kongresse zu Themen der

Seelsorge in Europa und Übersee fördern die Internationalisierung der Seelsor-

gebewegung.

Seelsorge wnd das Gespräcb mit den Vätern

Von ihren Anfängen an hat die neuere Seelsorgebewegung die theologische

Auseinanders etzvng mit der von der kerygmatischen Theologie geprägten

Seelsorgetradition gesucht. Dabei konnte sie auf die pastoralpsychologischen

Arbeiten zurückgreifen, die schon zuvor ',Seelsorge als Lebenshilfe" in einem

umfassenden Sinn verstanden wissen woliten1o7. Außerdem zeigt sich, daß

psychoanalytisch orientierte Pastoralpsychologen wie J. Scharfenberg und
H.-J. Thilo, die bis dahin E. Thurneysen keineswegs nur kritisch gegenüberge-

standen waren, nun die Verkündigung in der Seelsorge scharf zurückwiesen.

Einen pointierten und polemischen Ausdruck fand die Abgrenzung vom
Seelsorgeverständnis der kerygmatischen Theologie in dem Beitrag von P. Ger-

104 Die Vorträge sind abgedruckt in: Brcurn (Hg.) (.. Anm. 28).

'ot Vg1. aaO 153-1.62.
tot D. Sr:otrsrnc, Therapeutische Seelsorge. Die amerikanische Seelsorgebewe-

gung, Darstellung und Kritik. Mit einer Dokumentation (APTh 6), 1969.
10' §(/. Uuseorl, Evangelische Seelsorge, 1966,471f.
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tae Aao 245.
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246.

114 Aao 247.
115 Aao 245 Anm. 1..
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litz "seelsorge und menschliche Beratung.'ot. E. versuchte, vom alttestament-
lichen Begriff der nrfr§ ausgehend, Seelsorge so umfassend als "Führung zum
Leben und Hilfe zur Bewältigung des Lebens"loe zu beschreiben, "daß im
Grunde alles - von der medikamentösen Behandlung des Patienten bis zu sei-

ner Psychoanalyse - Seelsorge sein kann, und zwar Seelsorge, bei der Christus
expressis verbis gar nicht vorzukommen braucht,.110. Das Besondere an diesem

Beitrag ist nun nicht die hier formulierte Kritik eines an der Verkündigung ori-
entierten Seelsorgekonzeptes, sondern der damit verknüpfte Vorwurf, dieses

Seelsorgeverständnis und die daraus erwachsene Praxis habe gerade das Ge-

genteil des von ihr angepeilten Zieles erreicht! Diese Art von Seelsorge habe ei-

nsrn ,geradezu neurotische[n] Seelsorgeverständnis des Pfarrerstandes.lll den

§7eg gebahnt, habe Unsicherheit und Verkrampfung bei der Ausübung des

Seelsorgeamtes bewirkt, ja, der Pfarrer manövriere sich mit derlei Praxis .in
eine Art theologischer Neurose hinein, indem er zwangsweise zu beweisen

versucht, daß bei jedem seelsorgerischen Gespräch mindestens am Ende das

Kreuz Christi vorkommen müsse,.112. Die Bibel werde als ein "medizinischer
Ratgeber im Sinne von dicta probantia"l13 benutzt. Auf der anderen Seite be-

fürchtet Gerlitz die "theologisch begründete Entmündigung des Seelsorgers

und ... die Inaktivierung seiner Arbeit.114, wenn die Seelsorge in erster Linie
als Sache Gottes a11ein, als Eingriff des göttlichen Liebeswillens verstanden

wird. "Man kann es erleben, daß gerade die Verkündigung der Frohen Bot-
schaft von Jesus Christus zum Hindernis für echte Seelsorge werden kann,

wenn sie auf dem Hintergrunde eines Dogmatismus geschieht. Der heil- und
seligmachende Zuspruch kann somit in Qual und Schrecken verkehrt werden

und Unglauben bewirken..l 15

Damit war die Abgrenzung zur bisherigen Seelsorgetradition in einer noch

nicht gekannten Schärfe vollzogen, denn der Vorwurf, der hier laut wurde, be-

stritt ja dieser Art von Seelsorge nicht nur eine angemessene §flahrnehmung der
seelsorgerlichen Situation, sondern schrieb ihr auch eine neurotisierende,
krankmachende, das Evangelium verhindernde §Tirkung zu.

Die gleiche Argumentationslinie verfolgt Joachim Scharfenberg, wenn er

der kerygmatischen Seelsorge den Miflbrauch des Gesprächs in der Seelsorge

ll
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-f *ornrN, Daß Gott schön .werde. Praktische Theologic als theologische As-

thettk, 7975,217 .

'17 Scrt.tnlsNsrnc, Seelsorgc (s' Anm' 67), 11'

r18 Aao l5f.

"' V. LÄrrru, Ansätze zur Ausbildung einer theologischen Theorie der Seelsorgc

(EvTh 3s, 1975,3-1s)' 4'
r2o AaO 5.
12' D. S:ror-r-sIlnc, l'sychothcrapie und Seelsorge - zwei tWege' ein Ziel? (PTh 58'

(.

vorvrarf. Die Schärfe der Argumentation, die er auch gegenüber den pastoral-

psychoiogisch orientierten 'JVä""t" und 'Müttern' wie Hans-Joachim Thilo

undAdelheidRenschwaltenließ,hatRudolfBohrenspäterzueinervehemen-
tenErwiderungherausgefordert,indererScharfenbergdieUnfähigkeitzum
Gespräch mit den Vatei',"'ot*"tf"t' Die Argumentation Scharfenbergs findet

ihre Zuspitzung d^ri.t, J"ß bei ihm von der Verkündigung gar keine R^ede mehr

ir;, ,;"d:." die-"se i,, d,s Gtsprath aufgeiöst erscheint' Das Anliegen Scharfen-

b..g, irt es, Theorie u"d Pt"*is *eltlilhe' Formen der Gesprächsführung mit

,ir.3i"dr.h." G.hrlt.,, zu identifizierenllT' Die (\X/ieder-)Entdeckung det

Sprache a1. Th.rape,Jum (in Aufnahme der Erkenntnisse S' Freuds) führt

a'rrrr, arff das göttiiche §(ort der Heilung (Ps 107' 2a) zur Heilkraft.der Spra-

che an sich wird118. Dies b.d"*tet ,b.., Jrß der gelungene.Vollzug des *'e1tli-

chen Gesprächs identisch ist mit dem theologisÄ qualifizierten' Die heilende

\flirkung d"s gOttli.h.n-\fo"tt und die heilende \Tiikung gelungener mensch-

licherKommrnikatio,.,sindnichtzuunterscheidcn'DieFragenachdemHeil
des Menschen*;a g,;I]ltl't erörtert' Es gibt somit kein Proprium der Seelsor-

ge mehr, du, i- ,..lro,ittii9ftt" Akt erkJnnbar wäre' ja' mehr noch' ein Über-

schuß eines ,geistlichä Gesprächs" gegenüber einem gelungenen weitlichen

Gesprächs wird geradezu ausgeschlosset' 
.

Die Differenz ,r, Tht""tyitn muß hierbei in aller Schärfe gesehen werden:

Thrr.r.yr.. entwarf ,.i"t llntt von der Seelsorge entschieden von der lwirk-

lichkeit Gottes als Gegenüber der velt-\Tirklichkeit her, das unverfügbare

Virken Gottes *ar füt i'hn das Zentrum der Seeisorge' Die neuere Seelsorgebe-

§/egung und die Pastoralpsychologie. t1a1e1 dagegen mit d1n A-nspruch auf'

daß Seelsorge ., -it J.. *i"." Vriit tichkeit.lle zu run hat. Das für Thurney-

senunaufgebbargaizAndere,dasdieSeelsorgekonstituierendeHandelnGot-
res, entfiel ,.-i,. d;;l";i;.'ht Begründunfder Seelsorge konnte eigentlich

nur noch die Identifikatioi religiöser Aussage. mit einer weltlichen Praxis sein

; S;";.irr.. ,Üb..1i.ftrung'"g"mäßheit*üo' nicht aber durch das Festhalten

an einem göttlichen Hrrd.1rr"d".r.ch und zugleich jenseits allen menschlichen

Handelns geleistet werden'

Dietrich Stollberg hat mit seiner Formel ,seelsorge ist Psychotherapie im

kirchlichen Ko.tt."t'"' einen eigenen Veg der Verknüpfung therapeutischer

1\
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Einsichten und theologischer Aussagen beschritten. Er versucht, die Seelsorge

,rr.f, ;frr.* ,generellÄ' und ihrem 'spezifischen 
Proprium" zu bestimmen'

,fry.ttorh..riie« steht dabei {ür ix5 "generelle Proprium*' also den allge-

m.inmerrschlichen Arp"kt von Seelsorge' Dieses 'generelle -Proprium" .ist 
so

bestimmt, daß Seelsoige als Kommunikatio., mit diakonisch-therapeutischer

Funktion verstanden wird. Dieser Funktion können verschiedene Modi die-

,..rr, Ini, besonderer Affinität zur Seelsorge das Gespräch, aber.auch Predigt'

Üni..*.;r.rrrg, Darstellung oder Ansprachel22' Die Entscheidung' welcher

Modus ,rrr An*errdung kommt, obliegt dem Einzelnen'

Denkirchliche Kontext' vertritt das 'spezifische Proprium" der Seelsorge'

und zwar so, daß dieser kirchliche Kontext die Seelsorge auch inder Sache zu

etwasanderemmachtalsirgendeineärzt|icheoderpsychologischeSeelsorge.
,Indem Seelsorge ars Glauien wÄ auf Glauben hin geschieht' lrlngt sie das

Cred'oderPartnerinsGesprächbzw.indieBeziehungawcbinbaltllcäeinund
zwar einmal verbal,rr* ,'.,dttttt nonverbal, das heißt durch die seelsorgerli-

,h, tt oLrrngund seelsorge rliches Verb alten iberhaupt''123

Stollberf verrl].ht .t.ä auf verschiedene Art und tweise' 
'generelles" 

und

,spezifischäs Proprium' miteinander zu verbinden' Dies soll geleistet werden

durch die Begriffspaare menschliche und göttliche Natur Christi / Schöpfung

und Erlösung / Gesetz und Evangelium'

Es läßt sic"h bezweifeln, ob diÄe aus der Dogmatik entliehenen verhältnis-

bestimmungen geeignet sind, das Zueitander von Psychotherapie und.Seelsor-

g. ,r, U.r.t"r.ib".,r. öo ist die Zwei-Naturen-Lehre eben in keiner'X/eise Aus-

ä.rr.k .i.,.. theologischen Anthropologie, sondern eine Kompromißbildung

angesichts christolJgischer StreitigieitÄ, die auf Voraussetzungen fußt' die

,rii h.rrt. nicht mehr teilen. Sto[Lerg müßte erst einmai erklären, was denn

unter einer göttlichen Natur zu t"t"ttt" ist' Der vollmundige Gebrauch dog-

matischerFormulierungenscheintmirdaseigentlicheProblemzuverschlei-
ern: daß nämlich in deäsychotherapie immer wieder Evangelium (Annahme

des Sünders) konkret ..frh...r wirdlm ,unconditional positive regard" (Ro-

gers) des Therapeuten. Deswegen wird Carl R' Rogers auch a1s anonymer

äiri* L.^i.r..rit"'. Di. Psycliothet'pie zum >>Gesetz<< zu rechnen' weil sie

1969,J96-405);Drns.,SeelsorgeistnichtundistdochPsychotherapie(1975in:Dnns''
Vt"" C"r, m"rrs.hli.h *är"].. Auf dem'§7ege zu einer seelsorgerlichen Theologie,

1978,4l-44). . Tr' tzi yr1.'dazut D. Srorrnr.nc, .wahrnehmen und Annehmen. seelsorge in Theone

und Praxis, 1978, 20-28.
r2r Aao 32.

"n Vgl. unlängst: §V. MÜrr-rn, Über den Menschen zu Gott' Begegnung und Ausern-

,nd"r..,7r.rg mit'C"r1 Rogers (in: P' RaAn [Hg'], Psychologie hilft glauben' 1'990'1'74-

181).

,)
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angeblich unter dem "Leistungsprinzip* 56sh1, widerspricht gerade den thera-
peutischen Erfahrungen. Der theologische Überschuß der Frohen Botschaft
steckt nicht darin, daß dem Seelsorger eine besser gelingende Beziehung "jen-
seits des Leistungsprinzips. versprochen wäre. D. Stollbergs versuch, die bei-
den Proprien so aufeinander zu beziehen, daß sie theologisch begriffen wer-
den, halte ich für mißlungen. Die aus ihrem Zusammenhang gerissenen dogma-
tischen Topoi sind nicht dazu geeignet, die wirklichkeit der seeisorgerlichen
Situation adäquat zu reflektieren.

Die Praxis, die Thurneysens Seelsorgelehre freisetzte (sicherlich ohne daß
dies von ihm so gewollt war) und die P. Gerlitz so vehemenr attackierte, hatte
eine deutlich klerikale Schlagseite. Schnell wurde Thurneysen so verstanden,
als ob es nur gelte, eine feststehende Botschaft auszurichtenl2s. Scharfenberg
machte gegen diese autoritäre Seelsorgepraxis einen emanzipatorischen Impuls
geltend, indem er Thurneysen selber scharf angriff. Die Ablehnung der Füh-
rungsrolle des Pfarrers im Gespräch, eines ,,Bruc[5., der herbeizuführen ist,
notfalls des Abbruchs des Gesprächs (wenn der überschritt auf die geistliche
Ebene vom Ratsuchenden verweigert wird), ali dies läßt sich in der Kritik am
dutoritären Stil der Gesprächsführung zusammenfassen: ,Autoritär muß jede
Gesprächsfüh.rrng g..ru.rrr, werden, die das Gespräch nur dazt benutzen wi1l,
um etwas Vorgegebenes, an der Vergangenheit Orientiertes, Bekanntes und
Verfügbares 'auszurichten....126 Damir zieht Scharfenberg die Konsequenz aus
der Tatsache, daß in der Gesellschaft um ihn herum ein Konsens über die le-
bensorientierende Wirkung theologischer §ferre und Inhalte nicht mehr gege-
ben ist und die b1oße Ausrichtung solcher werte und Inhaite als autoritäres
Moralisieren erlebt wird. Die neue Seelsorge zieh a:uf die Verselbständigung
des Gewissens des Einzelnen. Nicht mehr die Botschaft von der Rechtferti-
gung des Sünders trägt die Seelsorge, sondern die im Seelsorgegespräch erlebte
Annahme des Ratsuchenden durch den Pfarrer. Autoritär, weil nicht mehr in
die Gefühlswelt und Lebenswirklichkeit des Ratsuchenden hinein vermittelt,
wirken dann alle Versuche, die die »emorionale Praxis. des Evangeliums zu-
gunsten einer bloßen \Tortverkündigung unterschlagen.

Die gegenüber Thurneysens Ansatz immer defizitär wirkende theologische
Selbstbegründung der neueren Seelsorgelehre nötigte diese dauerhaft zur Ori-
entierung an der "Seeisorge als Verkündigung". Da die Veränderungen im Be-
griff der Seelsorge nicht zuersr durch genuin theologische Gründe, sondern

12s Am Thema des ,Bruches im seelsorgerlichen Gespräch. zeigt \ü/olfram Kurz die-
ses Mißverständnis auf und verteidigt Thurneysen gegen Scharfenberg: rM Kunz, Der
Bruch im seelsorgerlichen Gespräch. Zum Sinn einer verfemten Kategorie (PTh 74,
198s,436-451).

126 ScuenrBxnrnc, Seelsorge (s. Anm. 67), 19.
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durch eine ungenügende Praxis im Rahmen einer sich wandelnden Gesellschaft
ausgelöst wurden, blieb die neuere Seeisorgebewegung gegenüber der älteren
Tradition in einem ständigen Legitimationszwang hinsichtlich ihres religiösen
Gehaltes und in Bezug auf ihre Orthodoxie. "Das Ablösungsmodell, das zur
Interpretation des Übergangs herangezogen wird, erweist sich dabei als ein In-
strument der Entlasrung.*127

Ich meine, es ist eine in der Sache liegende Schwierigkeit, daß die neuere

Seelsorgebewegung zu keiner überzeugenden, theologischen Selbstbegrün-
dung fand, in der neben den kommunikativen Aspekten des seelsorgerlichen
Geschehens sowohl die Gehaite der christlichen Überlieferung als auch das ei-
genständige Gegenüber Gottes und sein Handeln ihren Ort hatten. Thurney-
sen hatte die theologische Eindeutigkeit seiner Seelsorge-Lehre, in der Nur-
Menschliches und Göttliches eindeutig unterscheidbar bleiben, um den Preis

erkauft, daß die Bedeutsamkeit der Art der seelsorgerlichen Zuwendung theo-
logisch nicht begriffen wurde. Es gibt bei ihm einen deutlichen Vorrang des im
Seelsorgegesp räch at vermittelnden Inhalts gegenüber der Form des Seelsorge-

gesprächs. Die heilende Dimension einer echt verstehenden Beziehung kann
von ihm nicht als Teil des Evangeliums gewürdigt werden.

Hier scheint mir aber eine grundsätzliche Gretze theologischer Theoriebil-
dung sichtbar zu werden. Das komplexe Ineinander von göttlichem und
menschlichem Handeln in der seelsorgerlichen Beziehung entzieht sich einer
eindeutigen theologischen Bestimmung. Die meisten Theologen sind in dieser

Situation eher bereit, mit Thurneysen auf eine genaue Analyse der Seelsorgesi-

tuation mit empirischen Methoden zuverzichten, um den Spielraum des göttli-
chen Handelns nicht einzuengen, ja womöglich im menschlichen Handeln auf-
zulösen, als sich den Einsichten in die Möglichkeiten heilenden Handelns zu
öffnen. Die Frage, wie denn eine Lehre von der Seelsorge zu konzipieren sei,

die den seelsorgerlichen Akt in allen seinen Elementen theologisch zu begrei-
fen vermag und dennoch das Handeln Gottes und seine §flirklichkeit nicht
zum Verschwinden bringt, ist m.E. bis heute unbeantwortet.

Wirkungen

Nach den Jahren des Aufbruchs, die bestimmt waren von den neuentdeckten
Möglichkeiten durch den Erwerb kommunikativer Kompetenz in der Seelsor-
ge, trat eine gewisse Ernüchterung ein. Es zeigte sich, daß die Schwierigkeiten
beim Erwerb neuer seelsorgerlicher Fähigkeiten bei weitem unterschätzt wor-
den waren. Denn nicht eine neue Technik des "Spiegelns" brachte wirklichen

'2' Rössr-rn (s. Anm. 34),394.
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therapeutischen Erfolg, sondern nur die sehr viel weiter reichende Zunahme

der ,Kongrnenz. des Seelsorgers in verbindung mit einer wirklich verstehen-

den Beziehung. Aber sich von den eigenen überkommenen psychischen Fixie-

rungen zu trennen, überforderte immer wieder Ausbiider und Auszubildende

in der Seeisorge genauso wie die Ratsucirenden.

Außerdem konnte die ,Praxis des Evangeliums«, also die Annahme des

Ratsuchenden und ein wirkliches Verstehen seines Leidens, nicht jene Mecha-

nismen außer Kraft setzen, die noch immer (und in den achtziger Jahren ver-

stärkt sichtbar) die Velt beherrschen: Massenarbeitslosigkeit, weltweite Ar-

mur, Gewah und Krieg. Mit dem Aufschwung der Friedensbewegung beginnt

cler Abschwung tler Seelsorgebewegung. Das politische Engagement schien für

die Veränderung gesellschaftlicher Strukturen sinnvoller als die Arbeit an den

eigenen seelischen Konflikten.
Auch die Schwierigkeiten pfarramtlicher Praxis ließen sich nicht a1lein

clurch die Ausbildung einer neuen pastoralen Identität lösen. Die fortschrei-

tende Entkirchlichung rückte den Pfarrer immer weiter von vielen Gemeinde-

gliedern weg, obwohl er in seinen eigenen Alltagsvollzügen den Gemeindeglie-

ä..r, ,o .trhe *r. wie nie zuvor. Allein die Aura des Umgangs mit dem "Gött-
lichen. 1ieß den Pfarrer immer mehr zum Exoten werden, der so fremdartig

scheint, daß er schon wieder inreressant genug für den Stoff der Tv-(vor-)

Abendserien ist.

Schließ1ich ist es in hohem Maße der ailgemeine gesellschaftliche und politi-

sche .ürandel, der der seelsorgebewegung den Schwung der ersten Jahre ge-

nommen hat. L.-L. Herkenrath-Püschel resümierte 1983: "Erst im Nachhinein

wird sichtbar, wie sehr die Anfangsjahre noch im Zeichen wirtschaftlichen

Wachstums und des politischen Aufbruchs nach 1968 standen' Erst jetzt wird

deutlicher, daß in den kirchlichen Debatten um das Eigentliche und Eigentüm-

liche (,Propri11p.) der Seelsorge, aber auch im Kampf der Fundamentalisten

gegen ,die Gr,rpp.t dyrramik. verdeckt - und großenteils wohl unbewußt - zu-

[ieich poiitische Grundentscheidungen immer mit auf dem Spiel standen. Seit

äi. S..lro.g.bewegung in die Jahre kommt und die öffentlichen wie die priva-

ter:, Krsse, .pürbar leerer werden, hat sich das Entwicklungstempo deutlich

,r..1rrrgrr-t.lach der Trendwende muß sich zetgen, wieweit die Seeisorgebe-

wegung eine Art wohlstandsdelikt geblieben ist und wieweit sie zu einer trag-

fahige., V..selbständigung der Gewissen geführt hat.'128

Ceblieben ist bis heute von der Seelsorgebewegung der Au{bau und Ausbau

der Institutionen für Beratungsarbeit im kirchlichen Raum, eine Vielzahl von

Ansätzen für die Ausbildung zu einer besser gelingenden Seelsorgepraxis (was

12s L.-L. HrnrnNnq.rH-PüscHu-, Seelsorge in den Achtzigern. Zur Neuformulie-

rung der Standards der DGfP (in: DGfP [s. Anm. 99], o.S')'

I
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die kommunikative Seite angeht), die feste Verankerung erfahrungsorientierter
Zugänge zur Seelsorgepraxis in der Ausbildung des Vikariats, eine anerkannte

Ausbildung für die Krankenhausseelsorger und die allgemeine '§flahrnehmung

der Bedeutsamkeit kommunikativer Prozesse für die gesamte pastorale Praxis

und die praktisch-theologische Theoriebildung. Außerdem ist für eine große

Zahl von Pfarrern die (ausdrückliche) \Wahrnehrnung und Ausrichtung nor-

mativer Gehalte gegenüber ihren Gemeindegiiedern in den Hintergrund getre-

ten (offen bleibt dabei, was unterschweilig - und deshalb nicht weniger wirk-
sam * in Predigten und anderswo weitergegeben wird). Insofern hat die neuere

Seelsorgebewegung einen wichtigen Anteil an den Veränderungen innerhalb

der Kirche im Prozeß der Anpassung an die Erfordernisse einer hochindustria-

lisierten, säkularen Gesellschaft.
Das Aufkommen und die Durchsetzung der neueren Seelsorgebewegung ist

dabei in hohem Maße von eben diesen gesellschaftlichen tVandlungsprozessen

mitbestimmt, deren Auswirkungen sich für die Pfarrer insbesondere in einer

defizitären Scelsorgepraxis und einem Veriust an Berufssicherheit bemerkbar

machten. Die amerikanische Seelsorgebewegung stellte zu Beginn das metho-

dische und begriffliche Insrrumentarium für den Erwerb einer veränderten

Seeisorgepraxis zur Verfügung, die pastoralpsychologische Tradition in

Deutschland, aber auch das schon seit langem virulente Problem einer praxis-

näheren Theologen-Ausbildung waren wichtige Anknüpfungspunkte.

Von bleibender Bedeutung scheint mir neben den oben angeführten Verän-

derungen im Rahmen der Institution Kirche eine Einsicht zu sein, die in der

neueren Seelsorgebewegung bisher noch keine angemessene theologische Fas-

sung gefunden hat: da13 nämlich die \Wahrnehmung des >>ganzen<< Menschen

sowohl in dem, was sein l-eiden ausmacht (Inkongruenz und nicht nur Sünde),

als auch in dem, r'omit er hilfreich für seine Mitmenschen sein kann (wirkli-
ches Verstehen des anderen und nicht nur tWeitergabe des tWortes Gottes), sel-

ber Teil des Evangeliums ist. Die \Weitergabe des Wortes Gottes und das verste-

hende und heilsame Gespräch sind zwei Seiten des einen Geschehens: nämlich

daß der Seelsorger sich selber von Gott ergreifen und vom Evangelium verän-

dern 1äßt. Es steht die Bewältigung der Aufgabe noch aus, den Begriff der Seel-

sorge so zu bestimmen, daß in ihm alle Teile des seelsorgerlichen Geschehens

theologisch begriffen sind und damit die bis heute aufrecht erhaltene Grenze

zwischen therapeutischem Gespräch und '§(eitergabe des Wortes Gottes fällt,

ohne da13 es zu einer bloßen Identifikation der Verkündigung rnit dem thera-

peutischen Gespräch kommt oder zu einer Ineinssetzung weltlicher Erkennt-

nisse mit dem, was der christliche Glaube als Hilfe zum Leben und Sterben sa-

gen kann.

e


